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Ww sloBen vor , wir greifen an !
Her zur Eisernen Front !

1932 ist das Jahr welttragender politischer Entscheidungen . Es gilt , die

Republik vor dem Ansturm der faschistischen Prütorianergarden zu schützen .

Es gilt , vom deutschen Volke und der deutschen Arbeiterklasse den Bürger¬

krieg fernzuhalten .

Leib und Leben der Hand - und Kopfarbeiter ist bedroht , wenn Hitler zur

Macht kommt .

Niemals wird Hitler

in Deutschland die Herrschafft erlangen !

Dafür werden die in der Eisernen Front zusammengeschweißten Arbeiter ,

Angestellten und Beamten kämpfen . Die Front Adolf Hitlers ist eine Gemein¬

schaft reaktionärer Politiker , Schwerindustrieller , Exprinzen und sonstiger

Exzellenzen aus dem wilhelminischen Vorkriegsdeutschland .

Die Eiserne Front umfaßt das werktätige und geistige Deutschland .

Diese Kampfgemeinschaft wird nicht ruhen und rasten , bis die von dem Geld

der Kapitalisten aufgeblähte Hitlerbewegung niedergerungen ist . Deutsch¬

land soll nicht sein eine Geldsackrepublik noch ein Dorado für ehrgeizige
und machthungrige konterrevolutionäre Streber .

Deutschland soll werden ein Volksstaat im wahrsten Sinne des Wortes , aus¬

gestattet mit sozialer Verantwortung und Hilfsbereitschaft gerade für die

Aermsten des deutschen Volkes .

Das Ziel ist erreichbar , wenn die Proletarier in Fabrik , Werkstatt und Kontor

sich finden in Einheit und Treue zum Kampf für die Erhaltung der deutschen

Republik , für die sozialen Rechte und Forderungen aller Werktätigen . Die

Stunde verlangt gerade von der Berliner Bevölkerung Kampfentschlossenheit .
Nicht zuletzt fällt in Berlin die Entscheidung über die Zukunft der Republik
und der Arbeiterbewegung . Erst , wenn die braune Pest in Deutschland ver¬

schwunden sein wird , ist der Weg frei für den wirklichen Voiksstaat , für die

soziale Republik .

Auf zum Kampf ! Der Sieg muß unser sein !
Bezirksverband SPD . Berlin AffA - Ortskartell Berlin

Künstler , Utke , Sabath Piatau , Petersdorff

Bezirksausschuß Berlin ADB . Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold Kartell für Arbeitersport u . Körperpflege

Ortsausschuß Berlin ADGB .
Bredow

Heyne , Mehlig Qau Berlin Brandenburg : Stelling , Neidhardt , Pechner Berlin Btf . i Barthelmann , Oehlschläger

42 Kundgebungen der Eisernen Front
Im Rahmen der Eisarnen - Front - Aktlon finden folgende

Kundgebungen statt :

Montag , den 1 . Februar :

S. Kreis , Spandau : 20 Uhr , Kochs Bismarcksäle , Feldstraße 52.

Redner : Pletro Nennl - Italien . Arthur Crispien , MdR .

20. Kreis , Beinickendorf : 20 Uhr , Hubertus - Festläle , Am Bahn¬

hof Reinickendorf - Schönholz . Redner ; Erich Kuttner , MdL

Arbeitsamt West und Bezirksamt Charlottenburg : 19 ' A Uhr ,

Türkisches Zelt , Charlottenburg , Berliner Str . 53. Redner ;

Albert Falkenberg .

Gas - und Wasserwerka ; 1935 Uhr , Germania - Festsäle , Chaussee¬

straße 110 . Redner : PreuMscher Kultusminister Grimme .

Dienstag , den 2 . Februar :

20. Kreis , Reinickendorf : 20 Uhr , im Strandschloß In Tegel .
Redner : Dr . Richard Misehler .

Bezirksamt Wedding und Vlrehow - Krankenhaus ; UM Uhr .

Hochschulbrauerei , See - Ecke Amrunerstraße . Redner :

Carl Utke , MdR .

Zentraler Magistrat : 19M Uhr , Musikersäle , Kalser - Wilhelm -

straße 31. Redner : Stadtrat Dr. Heuer .

Betriebswerkstätte Nordsüd , MUllerstraSe : U Uhr , Lokal Stein¬

acker , See - Ecke Müllerstraße . Redner : Otto Meier , MdL

Bahnhol 2. MUllerstraSe ; Bahnhof 6. Tegel ; Bahnmeisterei

SellerstraSe : 19 Uhr , Gelber Saal , Hochschulbrauerei , See -
Ecke Am rumer Straße . Redner : Otto Meier , MdL

Hauptwerkstait Grunewald : 16 Uhr , Spandauer Bock . Redner :
Stadtrat Otto Ortmann .

Bahnhof K, Königin ElisabethstraSe : 19 Uhr , Schellbach , Char¬

lottenburg , Königin - Elisabethstraße 6. Redner : Karl

Hanebuth ( Einheitsverband der Elsenbahner ) .

Hauptwerkstatt Treptow : 16 Uhr , Rennbahn , Treptow , Elsen¬

straße 115,116 . Redner : Paul Eckert .

Bahnhof 20, ABOAG - Kof Treptow , Bahnmeisterei 1t : 19 Uhr ,

Rennbahn , Treptow , Elsenstr . 115/116 . Redner : Gustav

Eckhardt .

Hauptwerkstait Uferstraße : 16 Uhr , Löwenbrauerei , Hoch¬

straße 1. Redner ; Franz Künstler , MdR .

Bahnhof 15, Oberschöneweide ; Bahnhof U, Köpenick ; Bahn¬

meisterei 12 : 19 Uhr , Keglerheim Schulze , Köpenick , Müggel -
heimer Ecke Wendenschloßstraße . Redner : Hans Flieger .

Bahnhof 24, Lichtenberg ; Bahnmeisterei 9: 19 Uhr , Lokal

Tempel , Friedrichsfelde , Prinzenallee 45. Redner : Dr. Fritz

SchloS .
Bahnhof 10, Schöneberg ; Bahnhof 11, Hindenburgdamm ; Bahn¬

hof 15, Halensee : 19 Uhr , Schellhase , Steglitz , Ahornstr . 15a .

Redner - Jahn ( Einheitsverband der Eisenbahner ) .
Bahnhof 12 , WiebestraSe ; ABOAG , HelmholtzstraBe : 19 Uhr .

Arminiussäle , Bremer Straße 72/73 . Redner : Dr. Franz

Neumann .
Bahnhof 5, Nordend : 19 Uhr , Sanssouci , Kaiser - Wilhelmstr . 43

in Pankow . Redner : Karl Drestel .

Bahnhof 1, Reinickendorf ; ABOAG , Usedomztrafie : Löwen¬

brauerei , Hochstr . 1. Redner : Marie Kunert , MdR .

Bahnhof 22, WeiSensee ; ABOAG , WeiBentee ; Bahnhof 25,

KniprodestraSe : Seifert , Weißensee , Lichtenberger Str . 15b .

Redner : Gustav Schaum ( Gesamtverband ) .
Bahnhof 23, Spandau : 19 Uhr , „ Roter Adler " , Spandau , Pots¬

damer Straße . Redner : Wilhelm Dresse ! .

Verkehrspersonal U- Bahn : 19 Uhr , Lokal Krüger , Tempelhofer
Ufer 30. Redner : Lorenz Breunig .

Technisches Personal U- Bahn Bam . SM . und Ufo : 15 Uhr ,

KammersäTe , Teltower Str . 1/3 . Redner : Karl Oltersdorf .

Angestellten - Fraktion Nord - SUd - Bahn A. G. : 19 Uhr , Kammer¬

säle , Teltower Straße 1/3 . Redner : Professor Chajes .

Bahnhof 5, Tempelhof ; Bahnhof 14. Kreuzberg ; Bahnhof 17,

Britz ; Oberleitung , MarkusstraSe : 19 Uhr , kleiner Saal Bock¬

brauerei , Fidicinstraße . Redner : Parteisekretär Georg
Wendt

Hauptlager Grängel : 16 Uhr , Heese , Reinickendorf - West , Ber¬

liner Straße 73. Redner : Bruno lösche .

Mittwoch , den 3 . Februar :
Bezirksamt Schöneberg : 20 Uhr , Lokal Will , Schöneberg , Martin -

Lutherstraße 69. Redner : Emil Barth .

Donnerstag , den 4 . Februar :

Abteilung 108a , Köpenick : 20 Uhr , Lokal Uhlenhorst ( Inhaber ;
H. Seidler ) , Mahlsdorfer Straße . Redner : Dr. Richard

Misehler .
Bezirksamt Treptow : 19M Uhr , Lokal Rennbahn , Treptow , Elsen -

Straße 115/116 . Redner ; Stadtrat Carl Wermuth .
I Arbeitsamt Nord - Ost : 16M Uhr , Blessin , Stargarder Straße 3.

Redner : Stadtrat Richard Rosin .

Nahrungsmittel - und Getränke¬
arbeiter und Gastwirtsangestellte
Donnerstag , den O. Februar :

1. Bezirfc , Köpenick : 19 Uhr , Stadttheater Köpenick , Fried¬
richstraße 6. Redner : Marie Kunerf , MdR . — 2. Bezirk ,
Neukölln - Südosten : 19 Uhr , Hohenstaufensäle , Kottbuser
Damm 76. Redner : HermannHarnisch , MdL . — 5. Bezirk ,

Gezundbrunnen - Tegel : 19 Uhr , Hochschulbrauerei , See - Ecke

Amrumer Str . Redner : Albert Falkenberg . — 4. Bezirk ,

Wedding • Reinickendorf : 19 Uhr , Brauerei Löwen - Böhmisch ,

Berlin , Hochstr . 2. Redner : Dr. Drucker . — 5. Bezirk , Osten -

Lichtenberg : 19 Uhr , Böhmisches Brauhaus , Landsberger
Allee 12. Redner : Jockel Meier . — 6. Bezirk , Charlotten¬

burg : 19 Uhr , Türkisches Zelt , Charlottenburg , Berliner Str . 53.

Redner : LorenzBreunig . — 7. Bezirk , Schöneberg : 19 Uhr ,

Gesellschaftshaus des Westens , Schöneberg , Hauplstr . 30 31 .

Redner : Willy Schneider . — 8. Betirk , Moabit : 19 Uhr ,

Arminiussäle , Bremer Str . 72/73 . Redner : Otto Meier , MdL

— 9. Bezirk , WeiSensee : 19 Uhr , Wirtshaus zum Pferdemarkt ,

Weißensse , Schönstraße . Redner : Dr. Julius Moses , MdR .

— 10. Bezirk , Spandau ; 19 Uhr , Germaniasäle , Spandau ,

Stresowplatz 19 Redner ; Robert Breuer . — 11 . Bezirk ,

Tempelhof . Mariendorf : 19 Uhr , Lokal Gohlke , Tempelhof , Ber¬

liner Straße 96. Redner : Dr. Otto F r i e d I ä n d e r.

Alle Arbeiter , Angestellten und Beamten , alle Frauen und Mädchen , die mit der Eisernen

Front sympathisieren , besuchen die Versammlungen .



Die Bombenwürfe auf Schanghai .
Japans Verbrechen .

O « e Mitschuld der Möckte .

Was gegenWärlig in Schanghai geschieht , ist ein Aer -

brechen s n h � � Menschheit . Ugbex die SchuIdfraHe
erübrigt sich jede Distussion . Sie trifft ausschließlich die

japanischen Militaristen und ihre imperialistischen Hinter -

männer in Tokio . Schon das Vorgehen in der Mandschurei
mar eine brutale Verletzung des Völkerrechts , das jetzige
Luftbombardement des Chinesenoiertels von Schanghai ist
reinster Massenmord , begangen an einer wehrlosen und

unschuldigen Zivilbevölkerung .
. Der Staat , der dieses Verbrechen begeht , ist Mitglied des

Völkerbundes . Er Hot sogar einen ständigen Sitz im

Völkerbundsrat . Er hat den K z l l o g g - P y k t unter -

schrieben . Leber alle seine internationalen Verpflichtungen
setzt er sich hinweg und behauptet einfach , daß alles , was in

China geschehe , sei doch gar nicht Krieg .
Es ist in der Tot kein Krieg , es ilt eine einseitige

Zl b s ch l a ch t u n g von waffenlosen Männern , Frauen und

Kindern mit Geschützfeuer und Fliegerbomben , verübt ohne
Kriegserklärung auf Grund eines Ultimatums , das

nicht etwa eine Regierung der anderen auf diplomatischem
Wege , sondern ein Admiral dem Bürgermeister einer Stadt

überreicht hat . Nebenbei bemerkt : die Forderungen des Ulti - s

matums waren größtenteils unberechtigt , sogar undurchsühr -
bar , denn man kann eine Zivilbevölkerung durch kein amt -

liches Boykottverbot zwingen , Waren eines bestimmten
Landes zu kaufen . Trotzdem ist das Ultimatum schließlich
von der wehrlosen chinesischen Stadtverwaltung Schanghai
angenommen worden . Dennoch sind die japanischen Truppen
mit Gewalt in die Chinesenstadt eingedrungen , dennoch
hat das Luftbombardement eingefetzt , sind Häuser in Brand

gesteckt worden . Die Zahl der chinesischsn Opfer geht in die

Tausende .
Eine schwere moralische Mitschuld trägt die ge -

sämte übrige Welt , die die Japaner seit viereinhalb Monaten

hat gewähren lassen . Der Völkerbund , dessen klare

Pflicht es gewesen wäre , schon zu Beginn des japanischen
Raubzuges in der Mandschurei , also Mitte September 1v3t ,

energisch zum Schutze Chinas einzugreifen , hat katastro -
phal versagt - Die europäischen Mächte , ebenso wie die

Vereinigten Staaten , stehen unter dem Druck einer unerhörten
Wirtschaftskrise und der daraus entstandenen akuten inner -

politischen Sorgen . Infolge des Streits um die Probleme
der Reparationen , der interalliierten Schulden und der Ab -

rüstung sind sie unter sich uneiniger denn je. Die

Mistigen und finanziellen Voraussetzungen für ein gemein -
sames energisches Vorgehen auf Grund des Völkerbunds -

statuts und des Kallogg - Pakt »s waren infolgedessen äußerst
ungünstig . Aber das ist bei weitem kein « genügende Eni -

ichckldigung für das klä g ff ch e T r a u e r f p ! e l j das ' sie
seit dem Herbst bieten . Di « Japaner haben die Unfähigkeit
der Mächte richtig erkannt und haben aus der schwächlichen
Haltung des Völkerbundsrates . der auf drei verschiedenen
Tagungen wochenlang an nichtssagenden Kompromißresalu »
uonen herumgedoktert hat . die Schlußfolgerung gezogen , daß
ihnen von dieser Seite keine Gefahr drohe . Daher die freche
Fortsetzung des Vormarsches in der Mandschurei , daher die

unerhörte Steigerung dieser militaristischen Aktion während
der letzten Tage in Schanghai .

War es übrigens wirklich nur das Gefühl der eigenen Ohn -
macht , verbunden mit der Angst vor einem Prestigeverlust , das
die Mächte zu dieser passiven Haltung veranlaßt «? Es scheint .
daß noch andere Gründe dabei mitgespielt haben : Einfluß -
reiche Kreise in England , in Amerika und in Frankreich haben
das Vorgehen der Japaner bisher durchaus wohlwollend
beobachtet , weil sie darin einen Schutz ihrer eigenen im -

perialiftischen Sonderrechte gegen das erwachende chinesische
Vierhundertmillionenvolk erblickten . Es ist jedenfalls bezeich -
nend . daß der Versuch der Washingtoner Regierung , England
für ein gemeinsames energisches Vorgehen gegen Japan zu
gewinnen , auf wenig Gegenliebe stößt , und daß die englische
Regierung sich aus ein M i nd e st m a ß von diplomatischen
Vorstellungen in Tokio beschränkt .

Den europäischen Mächten , die zusammen mit Japan die

Nutznießer der Zwangsverträge find , von denen sich das

neue China befreien mächt «, kommt es lediglich darauf an .
daß ihre Konzessionen durch di « japanische Aktion in

Schanghai nicht betroffen werden und daß ihre Wirtschafts -
intsrefsen keinen direkten Schaden erleiden . Die Niedermetze -
lung von chinesischen Zivilisten durch dl « japanischen Er¬
oberer scheint sie nicht zu berühren . Mit Abscheu liest man ,
daß Chinesen , die vor dem Fliegerbombardement aus Scham -
pei flüchten und in den internationalen Vierteln Schutz suchen .
durch europäische Wachtposten daran gehindert werden . Das
ist geradezu ein Tiefpunkt europäischer KuUurschande .

Selbstverständlich muß dabei der Glaube der Nationen
an den Völkerbund und an das Völkerrecht zum Teufel gehen .
Die Folgen dieses bisherigen gemeinsamen Verrats der

europäischen Mächte und der Vereinigten Staaten an den

Grundsätzen des Völkerbundes und des Kellogg - Paktes wird

man schon auf der Abrüstungskonferenz zu spüren bekommen :
das Faustrecht des Mittelalters feiert gegenwärtig im Fernen
Osten Triumphe , und daraus werden die Militaristen aller

Länder Argumente gegen die Abrüstung ziehen .
Oder sollte sich der Völkerbundsrat doch noch in letzter

Stunde aufraffen ? Man wogt kaum noch , es zu hoffen . Die

gestrige Sitzung in Genf könnte der Ausgangspunkt für
jene Politik der gemeinsamen Sanktionen gegen den japanischen
Friedensbrecher sein . Noch ist es Zeit , den unermeß -
lichen Schaben wieder gutzumachen , den das bisherige Ver -

sagen der Regierungen dem Völkerbundsgedanken zugefügt
hat . Die Gelegenhest ist günstig , denn endlich scheint A m e »

r i k a zwar nicht aus reinem Idealismus , sondern wegen

der Bedrohung seiner eigenen Interessen im Fernen Osten
zu einer energischen Aktion gegen Japan entschlossen . Alle

Freunde des Friedens und der Menschheit müssen in diesem
Faste wünschen , daß die Vekeinigten Staaten nicht aus halbem

Wege Halt machen , sondern vor keiner Koflsequ « nz
zurückschrecken , und daß sie dabei die aktive , rückhaltlose Unter -

stützung der gesamten übrigen Welt finden . Denn nur so ist
Japan noch Einhalt zu gebieten , nur so ist der Glaub «

der Menschheit an die Macht des Rechtes und an den

Wert der internationalen Verträge zu retten .

Wird der Völkerbund endlich handeln ?
Genf . 29 . Januar . ( Eigenbericht . )

Die Vehanblung des chtnefisch - iapanischen Konflikts

durch den Völkerbundsrat hat am Freitag überraschend
eine sehr schwerwiegende Wendung genommen .

Ilm die Besetzung Schanghais wirksamer abzuwehren , hat
China den Rat aus Grund des Artikels 15 iPs Lölkerbundspaits
angerufen . Der Rat mußte trotz der japanischen Gagenzüge einmütig
sofort in dieses Versahren eintreten . Die Verhandlung im überfüllten

Raissyal trug den Stempel höchster Spannung . Zu Beginn der

Sitzung verlas der Generalsekretär folgende Mitteilung der chine ,
fischen Regierung an den Rat :

1. Zwischen zwei Mitgliedern des Völkerbunds , China und Za -

pan , besteht ein Skreitsall . der aus dca Angliss dieser Mach » gegen
die territoriale und verwallunge technische Unversehrthe ' t und die

politische Unabhängigkeit jeuer unter Verletzung der Bestimmungen
de » Völkerbundspakts zurückzujühren ist .

Z. Dieser StreitsaU wurde weder der Schiedsgerichtsbarkeit noch
einer jnrstischen Regelung unterworfen entsprechend irgendeinem
Artikel des Pakts .

Z. Dieser Streitsall hat nun einen Punkt erreicht , wo die Ge -

sahr eines sosoriigeu Bruches zwischm China und Zapan gegeben ist .
4. China verlangt hiermit ( zusätz ' ich zu allen Maßnahmen aus

Art ' tel lt ) die Anwendung der Artikel 10 und 15 de » Paktes aus
diesen Ssreitsoll , und es macht beim Rat formell diese Frage an .

hängig . damit er alle von beiden Artikeln vorgesehenen und not -

wendigen Maßnahmen ergreisen kann .
5. Zu diesem Zweck beruft sich China auf alle Akten und bis -

h« r erstatteten Berichte während der Ratsverhandlung seit dem
IS . Dezember ISZl bis heute und erklärt h' ermit , daß diese Doku -
menie die Darstellung einer Angelegenheit sind -

Darauf tchilderte Ratsprästdent Paul B o n e o u r unter ptem ,
loser Aufmerksamkeit die Versuche des Rates , der alles getan habe ,
um zu permeiden , daß die Hache die Wendung nehme , die sie pn -
glücklicherweise jetzt genommen habe .

Fen - China betonte , daß alle Bemühungen um eine Beilegung
de » Konflikt » ohne Wirkung gewesen seien . Angesicht » der dauernden

Angriffe Japan » müsse Clsina neue Mittel anwenden . Die Verach -
tung der Verpflichtungen aus dem Völkerbundspakt durch Japan sei
flagrant . Zum Beweis verlas Pen neue Berichte aus Schanghai ,
um das augenblicklich noch eine heitige Schlacht tobe .

Sato - Japan entgegnete mt | der üblichen Schilderung der angeb »
Ischen Braaotationen der Chinesen - Cr ÖMwetfl « . daß der Streit
schau beim Bruch angekommen sei . Tiik »kt « Verhandlungen seien
der Beginn jeder - , frielllichen Regelung , die man nicht oersucht - habe .

Paul Banc Our antwortet « mit « in « Zurückweisung der

suristischen Aerschleppungsversuch ». E » häng « nicht vom Rat ah .
über die Prozedur zu bestimmen , sobald «r nach Artikel 15 ange -
rufen fei . Poveour bat um Zell bis Sonnabendoormittag . um
d » m Rat Vorschläge über die Untersuchungen an Ort und Stell «
machen zu können

Paul Boneour schloß fein « Darlegungen mit der Feststellung
ab , der Rat werde am Sonnabendoormittag die Vorschläge des

Generalsekretärs prüfen . Es fei unmöglich , di « Tagung am Tonn -
abend zu schließen .

Moskau und Tokio .
Japan hat von Ruhland die Erlaubnis «fordert , Truppen

über di » o st chinesische Eisenbahn nach Charbin zu beför -
dem , die unter rustisch - chinestscher Verwaltung steht .

R u h l a n d , so antwortete Volkskommissar K a r a ch g n dem

japanischen Botschafter in Moskau , ist damit einverstan -

den , fall » auch die chinesischen Behörden twelche ? ) ihr « Zustimmung
erteilen .

Trotz dieser keineswegs ablehnenden Antwort wird « ms Tokio

ein « verstärkte Spannung zwischen der Svwjetunion und

Japan gemeldet .

Generalstreik in Schanghai .
Schanghai , SS . Januar .

Das japanische Hauptquartier hat den Befehl ans -

gegeben , daß die chinesische Bevölkerung in Schapei

während der Nacht die Häuser nicht verlassen darf . Ter

Aufruf zum General st reik geht von der chiuesi -

scheu Handelsram mcr aus . Alle chinesischen Banken

in Schanghai habe « deshalb geschlossen . Das Geschäfts -

leben ist ooilkymme « lahmgelegt . Die streiken -
den Läden haben Plakate folgenden Inhalts ausgehängt :

„ Leistet den Japanern Widerstand bis zum
Tode . "

Der amerikanisch « Zerstörer „ Borie " hat Murine -

truppen an Land gesetzt , die den Schutz des Schanghai « » :

Krafttverks übernommeich haben .

Bombenwürfe trotz Waffenstillftanb .
London , 2g . Januar . ( Eigenberichl . s

Der kvaffev st illskand , der aus velreibeu der in der

internationalen Siedlung in Schanghai ansässigen Konsuln am

Freitag zwischen den Chinesen und Japanern abgeschlossen wurde ,

hat die Kämpfe um Schanghai nicht beendet . Kvrz

nach der Unterzeichnung des Abkommens bewarf ein japanisches

Flugzeug die Stadl mit Bomben , von denen eine ein heim der

amerikanischen ZNethodisten zerstörte .
Die chinesischen Truppen haben inzwischen Verstärkung erhalten .

Auch die Japaner ziehen weiteres Militär heran .

Die chinesische Vorstadt Schapei sieht in Flammen .

Chinesische Flüchtlinge suchen Schuh in der internaliovalen Sied¬

lung , werden aber an den Elngäugen durch Soldaten der Siedlungs¬
mächte zurückgetrieben . ( I )

Unser diesen Umständen wird die Frage immer dringender , wie

sich England zu der wachseirden Gefährdung der internationalen

Siedlung verhalten soll , zumal von amerikanischer Seite die eng -

tische Beteiligung an einem internationalen Schritt stark gewünscht
lvird . Das englische Auswärtige Amt hat inzwischen seinen Bot -

schnfter in Tokio mit einer Demarche beauitragt . die am Freitag

erfolgte . Der Botschafter brachte der japanischen Regierung gegen -
Über dl « Hoffnung zum Ausdruck , daß die internationale

Siedlung durch die Vorgänge in der Eingeborsnenstadt nicht

betroffen werden wird . ( ! ) Ferner wurde Japan gebeten , «ine

Darlegung seiner bisherigen Maßnahmen in China zu geben , sowie

»ine Erklärung über die weiteren Absichten zur Verfügung zu stellen .
Von diesem englischen Schritt wurde die amerikanische Regierung

oisiziell verständigt , Amerika wurde zugleich aufgefordert , ebenso

zu oerfahren . Damit ist England den amerikanischen Wünschen ,

durch eine fest » Haltung (! ) eine Ausdehnung de » japanischen Macht -

bereiche » zu verhindern , entgegenkommen . (!) Ob England allerdings

«benlv weit ZU nchen . entschlossen ist wk » Amerika . . sist eine andere

Frage , Große Bsgeifterung zeigen da » englische Auswärtige Mnt

und auch die Press « in London für eine Einmischung Englands im

Osten nicht .

Bomben auch auf Eharbtn .
Mulden . 29 . Januar .

vi « von Tfchangtschun abgesandten sapanischen Truppen kann -

teil bis jetzt noch nicht in Charbin einmarschieren , da die Sun -

gari - Brücke , über die die chinesische Ostbahn nach Charbin

führt , von den Chinesen zerstört worden ist . Chinesen und

Japaner haben auf beiden Sellen des Flusses Artillerie aufgefahren
und zur Zell ist ein heftiger Artilleriekampf im Gang « .

Japanische Flugzeuge haben erneut die Außenbezirke
Charbin » bombardiert .

Gerüchtweise perlautet , daß die Zerstörung der Brück « auf Er -

suchen der sowjetrussischen Eisenbahnbehörd « erfolgt sei , die

schon vorher gegen eine Benutzung der Eisenbahnlinie durch die

Japaner Widerspruch erhoben hatte . .

Anklage gegen die Justiz .
Kein Rechtsschutz mehr für Politiker . - Erklärungen im Gtrafrechtsausschuß des Reichstags .

Der Etrasrechtsausschuh behandelt « gestern die B « -
leidig ungsdelift « .

Abg . Dr . Bell ( Z. ) wie » darauf hin , daß in den «elleften
Volksschicht «» ünmer lauter du Wunsch nach einer Reform de »
Ehrenschuge » erhoben werde . Die Wünsch « gingen sowohl
nach der Richtung , daß die jetzt noch gellenden Bestimmungen über
d! « Wahrnehmung berechtigter Interessen nicht mehr den An -
forderungen der heutigen Zeit entsprächen , wie auch noch der
Richtung einer strengeren Bestrafung für Beleidigungen und »inen
durchgreifenderen Schutz für den Beleidigten vorzusehen . Demgegen -
über wie » der Berichterstatter daraus hin . daß dt » Gesetzgebung dem

Richter schon jetzt die Möglichkeit einer strengen Bestrafung an die
Hand gebe , daß ab « r in den allermeisten Fällen davon nicht Ge -

brauch gemacht werde .

Wie oft habe mau es erlebe » müssen , daß perdienle Kkaale -
männer in der Oeffenllichkelt aus niedrigen ZNotioeq tu den

Schmutz gezogen wurden , daß aber bei der verhaodlung »ichi »
von den Vorwürfe » erwies ? » wurde und daß trotzdem nur aus
eine niedrige Geldstrafe erkanak wurde , dlc nur eine Prämie

für weitere Peschimpfungeu sei .

Deshalb soll !« der Strafrechtsausschuß sich nicht ans die ' Gestattung
der Gesetzgebung beschränken , sondern auch an di « Richter -
s ch a f t appellieren , sie auf der Grundlage der Gerechtigkell
nach dem Willen de » Gesetzes anzuwenden .

Abg . Dr . Emminger ( Bour . Bollsp . ) führte ans , daß das
hohe Strasmindestmaß der Notverordnung die vielen Beleidigungen
und Vorwürfe in der politischen Presse gegen die führenden poli -
tischen Persönllchkelten schon setzt zum größten Teil zum B « .
schwinden gebracht habe , chöchst bedenklich sei die Bestimmung der
Notverordnung , daß die Erbringung de « Wahrheitsbeweis »» von

dem Gutdünken de » Gerichts abhängig sei : mit dieser Bestimmung
in Verbindung mit der theoretischen Möglichkeit des Schnellver -
fahren » wäre in einer Diktatur di , Möglichkeit gegeben , die ganze
Press « mundtot zu machen .

Abg . M a r u m ( Soz . ) stellt « als übereinstimmende Meinung
des Ausschuffes fest, daß der Ehrsnschutz der im öffentlichen Leben

stehenden Männer besser und fundierter g « st öltet

werden müsse als es gegenwärtig der Fall lst . Was soll man dazu
sagen , wenn ein Gericht den Verleumder , der lügenhafter Weise

behauptet , ein früherer Reicheminister habe sich bestechen kaffen , mit
einer Geldstrafe von hundert Mark bestraft ? Das führt zu
einer völligen Vernichtung und Zerrüttung des

allgemeinen Rechtsbewußtseins .

Leider hak uns die Erfahrung der lehken Tage gezeigi , daß
die Richter in veleidigungsfachen , die in der Oesfeullichkeil
flehende Personen belrefseu . »ich « gerecht urteilen , manchmal
auch nicht gerecht urteilen wollen . So ungeheuerlich diese Da' -
fache lst . so muß sie aurgrsprcchiu werden . Die Folgen der
allgemeinen Verwilderung lni politischen Kampfe , der unerhörten
dort üblichen Verleumdvngskampagnen zeigen sich auch deutlich
im Rechteleben S » ist für den Im öffentlichen Leben stehenden
Politiker nicht mehr möglich , sein Recht gegen Verleumdunge . :

vor Gericht zu finden .

Ob eine Acnderung dieser für einen Rechtsstaat beschämender Zu-
ständ « bei dem mangelnden Willen der urteilenden Richter durch
Verschärfung der Gesetze möglich ikt. erscheint fragllch - Immerhin
kann eine höher angesetzte Mindeststrafe manches in dieser Hinsicht
erwirken .

Nach ausführlichen juristischen Darlegungen de « Regierung » -
Vertreter » wurde die Generaldebatte über das Beleldigung -kqpitel
abgeschlossen und der Ausschuß oertagt « sich auf de » IS . Februor .



Von Hitlerleuten abgeschlachtet
Der Tod des Zieichsbanaerkameraden Wolf vor Gericht .

X) re « bcB , 25. Jonuar ( £ig *nheridjt )

vor dem Schwurgericht vr « » den habe « sich seil Ireilug acht

itallonalsoziallsteu zu veraalworleu . die um 3. November vorigen
Jahres zwei Reichsbanncrleute überfallen haben und

im verdacht stehen , am gleichen Abend den Reichebanner .

mann Arno Wolf au » Riesa meochlingsermordet zu haben .

Wolf befand sich aus dem Nachhausewege , ol » ihm bei einem

llebcrsall du 4H etwa acht bis zehn Nationalsozialisten aus der Flucht
ein Lein gestellt wurde und er zu Loden stürzte .

Er bmrdc bann dnrch fünf Messerstiche .
von baten einer ba * Herz traf , viehisch hin ?

gentorbet .

Die Angeklagten bestreiren jede Schuld .
vor dem Richlerlisch sind die Mordwaffe » aufgestapelt ,

mit denen die hiller - Leule gearbeitet habe « : Aus jeden der acht

Verbrecher kommen zwei Waffen , darunter auch Infanterie .

jeitengewehre .
Mit solcher wassenmachl konnte man zu acht Mann in der Tat

einen einzelnen wehrlosen erledigen .
Die Anklage lautet aus Körperverletzung mit Todeserfolg . Aus

der Verlesung der Anklageschris » ergib » sich , datz die Angeklagte «

die Tat in bestialischer Weise begangen

haben : während fünf der Hitler - Leute aus den unbewafsnelen

Reichsbanaermann roh stachen , wobei fle sich als Ziel den Rücken

aussuchten , schlugen die andere « auf den bereits tot zusam¬

menbrechenden Wolf noch mit Knüppeln lo » .

Prinz Auwis ' Leidensschule .
Der Hohenzoller und die „ Kohlrübenrevolte . "

Nach dem Bericht des „ Völkischen Beobachter " hat der

Hohenzollernsprosse Auwi vor einer Bonner Studentenver -

sammlung folgendes geäußert :
„ Die 5iohlrüb « nr « ool » e l9l8 hat mir meine Vorrechte

9euomm « n , aber nicht den Glauben an den Führer des neuen
Dritten Reiches . . . Ich bin durch ein « Leidensschule
gegangen . "

Prinz Auwi , der Hohenzoller . hat gut von einer j,Kohl -
rübenrevolte " reden . � Er und seineFamilie haben
von Kohlrüben nichts gemerkt . Bekanntlich
wurde am S. November 1S18 bei der Besetzung des S t a d t -

s ch l o s s e s zu Berlin ein ungeheure » , « ine ganz « Woh .
nung anfüllendes Lebensmittellager gefunden , das
allein für Wilhelm , sein « Familie und seinen Hofstaat be .

stimmt war . Nachdem die im Schloß «inquartiert « mehrere
hundert Mann starke Bolksmarinedivision zwei Monat «

lang von diesen Lebensmitteln s�ich beköstigt
hatte , konnten im Januar 1919 an die Stadt Berlin für
Krankenhäuser noch folgende R e st b « st ä nd e (! ) abgegeben
werden ( wir führen von den 24 Posten nur die größten auf ) :

Al 600 KU » f « i n st I » W» lj « nm » hl tKaiserau »zugsmshl ! )
4 150 „ Rogg,mn « hl
2100 * 2rb ! « nm « U. Erblen . mtcht Bohnen . .. .
1 050 „ lZri »». Graapen . Leizox »«». Has«rflock «n. -

325 „ Ä. i »
9193 ,. Zuck « ?

393 „ Ttt und Kofs « «
IS 335 „ ©« müfefmtsemn . Fruchttanstrv » » , Konfitüre , Mar »

meladen
270 „ Fleifchkonserven

1 141 .. Ssis «.
1305 Flasche » Sahn «

Das in « iner Zeit , in de ? die Bevölkerung Kaffee . Ttt ,

Reis , Weizenmehl und Ssif « überhaupt nicht , all « anderen

hier aufgeführten Waren nur auf Karten in kleinsten Ra «

lionen bekam !
So sieht die „ Leidensschule " aus . durch die Auwi

gegangen ist .
_

Was hat Deutschland geleistet ?
Eine Aufstellung über 67 Milliarden Mark .

Aon unterrichteter Seil « wird ein « Auffüllung der Leistungen

nerpffanllicht , die Deutschland in Ausführung des Waffenstillstands -

und des Verfailler Vertrages bewirkt hat . Nach dieser Aufstellung

hat Deutschland bis zum 31. August 1924 nicht weniger als

42,059 Milliarden Mark geleistet . Die Reparation « »

k o m m I s s i on hat bis zu diesem Zeitpunkt S,0 «7 Mill ' aichen Mark

Mtgeschrieben .
Zu diesen 42 Milliarden kommen weitere 11 . 095 Milliarden auf

Grund des Dames - Planes , de » Joung . Plane » , de » Deuffch - Ainsri -

ianischen Schuldenablommen » und de » belgischen Marlabkommen » ,

wester an sonstigen Leistungen 14,518 Milliarden .

Nach dieser Ausstellnny htttaym die deutschen Leistungen bis

zum Inkrafttreten de » kjoaver - woralorinm » 67 . 673 Milliarden

Mark .

Ob dies « Ausstellung sich mit der amtlichen Aufstellung deckt .

die die Reichsregierung eoentuell einem Schiedsgerlckst nach dem

Vorschlag Leon Blum » unterbreiten würde , entzieht sich unserer

Kenntnis .

Gras Helldorf aus der Hast entlassen .
Er war in München wegen der lleberfälle auf Nazis !

Nach längerer Beratung wurde gestern im chelldorf . Prozeh
folgender Gerichtsbeschluß verkündet : der Hastbesehl gegen
Graf chelldors wird ausgehoben .

Grai chelldors aber gab «ine außerordentlich originell « Erklärung
für sein « so unbedingt und so unerwartet notwendig geworden ,
Fahrt nach München : den Anlaß dazu hätten die zahlreichen Heber -

falle auf Nationalsozialisten In den letzten Tagen gegeben : er habe

seinen Vorgesetzten in München darüber Dortrag halten muffen , da

er die Verantwortung für die ihm anvertrauten 20 000 Mann nicht

habe allein tragen wollen und können . Das war also die so wichtige

Führerbesprechung . Hoffentlich hat Graf Helldorf nicht vergessen .
auch den Ueberfall seiner « . » « . » Leute auf Felseneck pflichtgemäß
pt erwähne nl

Die Werksparkasse .
Die drei Millionen der Borflg - Werksparkaffe find verloren .

. jM
DßlTOM

Seid verschlungen , Millionen !

Das will Deutschland regieren !
Bruch in der Harzburger Front . — Aufschlußreicher Briefwechsel Seldie - Hiiler .

Das deutsche Lost erhält Gelegenheit , die Männer , di «

sich für die künftigen Diktatoren , für die begnadeten Führer
des deutschen Lölkes hasten , so zu sehen , wie sie wirklich sind .
Es wird ein Briefwechsel zwischen S e l d t e und Hitler
veröffentlicht , der nicht nur den Krach im Harzburger Lager
zeigt , sondern zugleich die Wesensart dieser Männer . Von

Politik ist in diesem Briefwechsel nicht viel die Rede , wohl
aber von eitlem Gezänk um sogenannte Ehrenfragen und um

das Hofzersmoniell des Dritten Reiches .
Der Briefwechsel geht zurück auf Differenzen während

der Harzbnrgsr - Taaung . ab « auch aus die «rsolaraich « Taktik -

der Hitler - Partei , sich aus den Rechen des Stahlhelms zu
rekrutieren . Vorauf ging ein Briefwechsel der klemeren

Götter . Lenz und Röhm . Danach schrieben die Stahlhelm -

ghrer S - ldt « und Düsterberg einen nahezu ustimativen

rief an Hitler , in dem es heißt :
„ Der Stahlhelm host den Zusammenhast der gesamten

nationalen Opposition für notwendiger denn j». Cr ist an und

für sich bereit , ff - r diese große nationale Ausgab , auch weiter

Opfer zu bringen . Da » kann aber nicht dazu führen , daß de ?

Stahlhelm sich «rn » Behandlung gefallen läßt , die er bisher nicht
erfahren , und anderen Verbündeten gegenüber nicht angewandt
hat . Wir haben es bereits in Harzburg als eins schwere Krön »

tung und einen Verstoß gegen beste deutsche soldatische Auffassung
empsunden , daß Sie uns und die zum Vorbeimarsch ange -
tretenen Kamerodan erst 25 Minuten warten ließen , um dann

kurz vor dem Anmarsch des Stahlhelms den Parodepunkt zu
verlassen , ohne sich mit uns In Verbindung zu setzen , und obwohl
wir Ihren Fahnen und Marschsor , Nationen all « Ehr « erwiesen
hasten . Im Interesse reibungsloser Zusammenarbeit sind wir

bisher über die Harzburger Vorgänge stillschweigend hinweg .

gegangen . Nachdem für uns die Nichtbeachtung wichtiger Briefe
von Stahlhelm - Landesführern bzw . des Bundeskanzlers er -

schwerend hinzukommt , sehen wir uns aus grundsätzlichen

Erwägungen , aber auch im Intereffe der vaterländischen

Gesamtbewegung veranlaßt , Sie nunmehr zu bitten , uns «ine

klar « Antwort auf die Beschwerden unserer Landessührer .

bzw . de » Bundeskanzlers des Stahlhelms baldigst zukommen zu
lassen . " .

Auf diesen Brief hat Hitler ein « Antwort erteilt , die von

Hohn gegen den Stahlhelm und sein « Führer nur so strotzt . Zu»

nächst geht er auf die Harzburger Vorgänge ein :

„ Ich sehe zunächst nicht ohne Erstaunen in Ihrem Briefe

« inen Hinweis auf mehrere Kränkungen , vi « dem Stahlhelm in

Harzburg zugefügt sein sollen , dadurch , daß Ich die zum Vorbei -

marsch angetretenen Kameraden erst 25 Minuten warten ließ und

dann die Parade des Stahlhelm verließ . Erstens l ) otte ich bis

zum Momente des Vorbeimarsches keine Ahnung , daß dieser Na -

tionalsozialisten und Stahlhelm gemeinsam umsaffen sollte . Zwei »

tens begab ich mich zum Platze de » Vorbeimarsches im selben

Augenblick , in dem mir dienstlich da » Eintreffen der SA . gemeldet
war . Drittens nehm « ich an sich grundsätzlich niemals den Vor -

heimarsch von Verlanden ab oder nehme an diesem Vorbeimarsch

teil , wenn diese nicht mir bzw . meiner Parte ! unterstellt sind . "

Höhnisch schreibt Hiller welter . er halle ja gar nicht gewußt .
wie er die Stahlhelmsahnen Halle grüßen sollen , wobei er dem

Stahlhelm das „sronzSffsche Salutleren " vorwirft . Nach diesem

Hohn versetzt Hiller dem Stahlhelm den . solgenden Schlag ins Gesicht :

„ Als übles Harzburger Vorkommnis wurde es wester gedeutet ,
daß ich nicht an dem gemeinsamen Mittagessen teilnahm . Ich habe
nie erklärt , daran teilnehmen zu wollen und bin persönlich auch
nie darum gefragt worden . Hätte man mich persönlich dazu auf -
gefordert , würde ich abgelehnt haben . Ich kann einen sehr begrün -
deteu Widerwillen gegen sogenannte gemeinsame Effen bei Anläffen
nun einmal nicht unterdrücken , b«» denen Tausende meiner Anhänger
unter sehr großen persönlichen Opfern , sa zum Teil mit hungrigem
Magen Dienst tun . Die Struktur meiner Eßart ist
« ine ander « al » die de » Stahlhelms . Ich habe in

manch « » Gebieten durch die ebenso unglaublichen wie schamlos «- ,
Terrorakt « eines sich zum Teil auch als national gebärdenden Unter ?

nehmertums mehr als 80 Proz . der Stärke metnsr Stürme ar -
beitslos . Es würde sicher manchem meiner Kameraoen wehe tun ,

wen » er wüßt « , daß . während ihm selbst gerade infolge der Aus -

Übung des Dienste » der Magen knurrt , sein Führer an irgendeiner
Tafrl sitzt, ganz gleich, wie nun das Esicn aussehen mag . "

Eben deswegen wohnt Herr Hitlsr in Berlin nie and - rs lls im

K a i I » ' h o f . eben «sll es da ganz proleten mätzig dillig 7U(uIst .
und « ben deswegen ist er zu den Herren Scharfmach « rn

!: It ' äar ss - ' f fä ' Td n ' H. . ckNh Li « r gefahren ! Der Pries
gegen Seldte und Dasterberg g«ht ' dann weiter :

*

. Die Art der Aufziehung dieser Tagung in Harzburg « ar für
saden Nationalisten schwer verständlich . Ich gebrauche hier al »

Führer der größten nationalen Bewegung Deutschlands den
mildesten Ausdruck , der mir zur Verfügung steht . . . Sie beklagen
sich nun . Herr Saldi «, in Abrem Blies über eine Ihnen zugefügte
Behandlung , die sich der Stahlhelm nicht gefallen lassen will . Zu
dieser Bemerkung haben nicht . Sie . Harr Saldte . »in Recht , sondern
ich und die nationalsozwlisttfch « Bewegung . Als die National -

sozialistische Part « ' in einem sehr schweren Rmgen in Thüringen

zum ersten Mol « «inen bewußt deutsch handelnden Minister in die

Regierung entsandt «, desien nationale Bedeutung durch nicht » besser
demonstriert wurde , als durch den fanatischen Widerstand aller

marxistisch zentrümerischen Kräfte in Deutschland ,

da war «» da » heutige Stahlhelm - Mitglied Saum , das in zäher
und zielklarer Arbeil den nationalen verbündete » zu Fall
brachte . Der Stahlhelm hat einen Mann heute als amtierenden

Minister in Thüringen , der mit Hilfe der Sozialdemokralk

nationalsozialistische Beamte ihrer Stellung enthebt , sie verseht ,

genau wie er erst den uatiouallozialistischen Minister zum Sturz
brachte . Herr Seldte . es ist für uns eine ungeheure Hebet »

wtnduug , überhaupt von verbündeten zu reden ,
wenn lhr praktische » Verhallen sich so diametral zum geredeten

verhält . . .

Im übrigen bm ich in den letzten Monatcn von der Presse
meiner Verbündeten so konsequent und hinterhältig verdächtigt und

angegriffen worden , daß es wirklich nur der Beweis für mein «

grenzeillose Loyalität >st, wenn Ich diese kleinen heimtückischen Ehr -
abschmidereien nicht in der dafür zweckmäßigen drastischen Form
zurückgewiesen habe .

Versuche , Einfluß auf die Führung meiner ' Bewegung in irgend ?
ein «? offenen oder vertornten Form zu gewinnen , " muh ich aller ,

ding » schärssten » zurückweisen . Da » besagt aber nicht , daß ich nicht
ebenfalls vom aufrichtigsten Wunsch erfüllt bin . eine gemeinsame
Kampfbasts mit all den Parteien und Verbänden zu suchen und

aufrechtzuerhalten , die das gleiche Ziel verfechten wollen wie wir "

Leider ist nicht bekannt geworden , wie die Herren Seldte
und Düsterberg diesen Brief hingenommen . und was sie dar -

auf geantwortet haben . Die Oefsentlichkeit hat nur gesehen .
daß sich das Verhältnis zwischen Hitler - Partei und Stahlhelm
weiter zugespitzt hat , das Zusammenschlagen von Stahlhelm -

Mitgliedern ourch Hitlers oA . in Güstrow mar ein An -

zeichen dafür . Ist es nickst aber zum Jauchzen , was die großen
nationalen Führer , die Seldtc und Hitler , sich für Briefe
schreiben , daß von Formfragen bei Festessen und Festparaden ,
von Salutieren oder römischem Gruß das Heil Deutschlands
abhängen soll ? So sehen die großen politischen Briefe aus .
die diese großen Führer sich gegenseitig , schreiben ! So sehen
sie selbst aus ! Und das will Deutschland regieren !

Visum Zwang mit Spanien ausgehoben . Durch Notenwechsel
zwischen der deutsche » Botschaft in Madrid und dem spanischm
Ministerium des Aeußsren vom 38. Januar d. I ist der Sicht »
vermerkszwang zwischen Deutschland und
Spanten mit Wirkung vom 1. Februar wird « ? aufgehoben
worden .



Eine soziale Unmöglichkeit .
44 und 54 Stunden Arbeitszeit in den städtischen pstegeanstalten .

der geplanten Neuregelung der Dienstzeit des

�slegeporfonals in den städtischen Kranken - , cheil - und Pflege -
onstalten wird vom städtischen Nachrichtenamt eine Darstellung

gegeben , die die Verlängerung der Arbeitszeit des de -

omteten Pflegepersonals von 48 auf 54 Stunden bei gleichzeitiger

Verkürzung der Arbeitszeit des angestellten Pflege -
Personals von 48 auf 44 Stunden zu rechtfertigen versucht .

Es heißt da , daß sich die Dienstzeit des Pflegepersonals aus

Arbeitszeit und Arbeitsbercitschaft zusammensetzt . Diese Behau ? »

tung stimmt nicht . Unzutreffend ist auch , daß die normale

wöchentliche Dienstzeit für das Pflegepersonal in Deutschland durch¬

schnittlich 54 bis 60 Stunden wöchentlich beträgt . In allen

größeren Städten hat das Pflegepersonal eine 48stündige
Arbeitszeit . In einer Zeit , wo zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
die Einführung d e r B i e r z i g st u n d e n w o ch e dringend an »

Platze wäre , eine 48stllndige Arbeitszeit als „ kurze Dienstzeit " zu
bezeichnen , ist zuinindest deplaeiert

Völlig daneben trifft auch der Hinweis , daß durch eine Ber -

längcrung der Arbeitszeit eine Verringerung der Selbst -
k o st e n I ö tz e in den Anstalten herbeigesührt werden müßte , da
die Gehälter des Pflegepersonals für die Höhe dieser Selbstkosten
nicht entscheidend sind . Der Gesamtoerband hat genügend
Fingerzeige gegeben , w i e eine Senkung der Selbstkosiensätze durch
andere Maßnahmen herbeigeführt werden könnte : auf diese Vor -

schlage ist man nicht eingegangen . Wie durch die Verkürzung der

Arbeitszeit um vier ' Stimden wöchentlich bei 3200 angestellten
Pflegern und Pflegerinnen die Neueinstellung von 100 Pflege -
Personen notwendig werden soll , wenn aus der anderen Seite für
über 3700 beamtete Pflegepersonen die wöchentliche ArbeUszeit u m

„ ■100 siegreiche ZiGO . - Gtreiks . "
3n Hanau hätten beinahe zehn Müllkuischer gestreikt .

Unter den „ 100 siegreichen NGO. - Streiks " , von denen die KPD . -
Presse phantasierte , wurde auch ein Streit im „ Hanauer Fuhr -
park " erwähnt , wo die NGO . es erreicht habe , daß für Arbeits -

zeitverkürzung von 50 auf 48 Stunden sechs Mark Lohnaus -
gleich gezahlt wird .

Dazu wird uns aus 5ianau a. M. berichtet : Es handelt sich hier
nicht um den „ Hanauer Fuhrpark " , - sondern um die städtische
M ü l l a b f u h r , bei der insgesamt zehn Mann beschäftigt
sind . Als Ausgleich für ihre schmutzige Arbeit wurden den Müll -

kutschcrn bis zum November 193l wöchentlich 60 Stundenlöhne
ausbezahlt , obgleich die tarifliche Arbeitszeit nur 48 Stunden be -

trag . Diese Bcrechnungsart wurde dann abgeändert Es wird

nunmehr der Lohn für 4 Stunden ausgezahlt , außerdem aber eine

Schmutzzulage von täglich 1,50 Mark . Diese Regelung erfolgte auf
E' rund der vom Gesamtoerband mit der Stadt Frankfurt
am Main für die Arbeiter der Mullabfuhr getroffenen Verein -

barung .

Gestreikt wurde übrhaupt nicht . Die RGO . hat Zwar einen

Streikaufruf an die Hanauer Gemeindearbeiter gerichtet , doch
nicht einmal die RGO . - Anhänger selber waren so
dumm , dieser Aufforderung zu folgen .

Was aber den Erfolg betrifft sei vermerkt , daß die Hanauer

Stadtverwaltung den RGO . - Vertretern ausdrücklich erklärte , daß sie
sich einzig und allein nach den Vereinbarungen der Tarifpar »
t e i e n richte .

Ben Akiba endlich widerlegt .
Die „ Rote Fahne " brachte vor einigen Tagen «ine Sieges -

Meldung aus den Deutschen Industrie werken in

Spandau , wo angeblich 13 Lehrlinge einen « rsolgreichen
Streik gegen den Abbau ihrer Kostgeldsätze durchgeführt hätten .
Wir stellten demgegenüber fest , daß die Lehrlinge zu den von der

Firma aus Anweisung des VBMI . neu festgesetzten Kostgeldsätzen
die Arbeit wieder aufgenommen haben , der RGO . - Sieg also e r -

dichtet war .

Diese Feststellung veranlaßt « die „ Rote Fahne " , den Schwindel
von dem siegreichen Lehrlingsstreik nochmals aufzuwärmen und

dahin zu ergänzen , daß unter dem Druck der Belegschaft auch der

„ rote " Iugendoertrauensmann wieder eingestellt werden mußte .
Wir stellen deshalb nochmals fest , daß sämtlich « 1Z, nicht
13 Gießerellehrlinge der Deutscheu Industriewerte in Spandau nach

zweitägigem Streik die Arbeit zu den Bedingungen ausgenommen
haben , gegen die sie gestreikt hatten . Auch die Wicdereinstellung
des „ roten " Jugendvertrauensmannes erfolgte nicht unter irgend -
welchem Druck der Belegschaft , sondern war erst nach langwierigen

Bemühungen der „ reformistischen " Betriebsräte möglich und nach -
dem er versprochen hatte , in Zukunft - - ein anständiger Mensch

. zu wenden . Da dieses Abkommen für kommunisti ' che Redakteure

nicht gilt , dürfen diese ruhig weiterschwmdeln .

»

Zugleich sei auf die „ Iugcndstreiks unter NGO . - Führung " hin -

gewiesen , die nach dem Stalin - Blatt im Monat Dezember gewesen
wären . Gleich der erste Streikbericht ist aus der Lust ge -
griffen . Bei den Deutschen I n d u st r i e w « r k e n in Span -
hau — schon wieder einmal — sollen im Dezember Lehrlinge durch

Arbeitsverweigerung den Handformern einen zweistündigen (! )
Streik haben gewinnen helfen . Nun haben die Handsormer
der Deutschen Industriewerte aber im Dezember weder einen Streit

von zwei Stunden noch von zwei Minuten geführt . Da es überdies

in der Abteilung Hanbformcrei Lehrlinge überhaupt
nicht gibt , handelt es sich also um einen Streit , der von nicht

existierenden Lehrlingen nicht geführt wurde . Da ist Ben Akiba

doch einmal widerlegt .

„Gireikberettschast in Spinnftoffabrik Teltow "
Unter dieser Ueberschrist brachte die „ Rote Fahne " einen Be -

richt , in dem u. a. zu lesen war , daß nach Schluß der vom Betriebs -

rat einberufenen Betriebsversammlung eine RGO . - Versammlung

tagte . In dieser Versammlung , in der nicht nur Arbeiter der Spinn -

stossabrik , sondern auch die RGO . - Anhänger von Zeih -
Ikon sowie Arbeitslose aus Teltow anwesend waren ,
wurde die Forderung aufgestellt : Zurücknahme der Bekanntmachung !

in der Arbeitszeltfrage und Wiedereinstellung von fünf entlassenen

Kollsgen . Wenn diese Forderungen bis zum Sonnabend , 23 d. M- ,

nicht erfüllt fein sollten , sei die Belegschaft entschlossen , die Arbeit

niederzulegen und in den Streik zu treten .

Natürlich dachte die Mehrzahl der Belegschaft der Spinnstoff -
fabrik nicht daran , einem Beschluß nachzukommen , der von Be -
tricbssremden gefaßt wurde . Die Mehrzahl der Beleg -
schast ist der Auffassung , daß die Drahtzieher der RGO . innerhalb
des Werkes bewiesen haben , daß sie wohl einzelne Arbeiter zu
Dummheiten veranlassen können , so daß diese zur Entlassung
kommen und sich dann selbst überlassen sind . Die Drahtzieher selbst
aber halten sich hübsch im Hiirtergrund und tun gegenüber der
Direktion so, als ob sie kein Wässerchen trüben kömiten . Die Mehr -
zahl der Belegschaft der Spinnstoffabrik folgt nicht mehr den ver -
derblichen Parolen der RGO . , sondern dem Ruf der freien Gewerk -
schaften . Nicht die RGO . , sondern der Fabrikarbeiter -
o e r b a n d wird durch seine Maßnahmen erreichen , daß den
Diktaturgelüsten der Firmenleitung Einhalt geboten wird .

Oie große Säge in der,,�o <en Zahne " .
We wir erfahren� wird demnächst in der Redaktion der „ Roten

Fahne " die große Säge in Aktion treten . Das Blatt ist
nämlich auf opportunistische Weg « geraten und hat . sich
schwerer Abweichungen von der allein seligmachenden
leninistischen Linie schuldig gemacht . Und das kam so :

Wir hatten unter den „ 100 siegreichen Streiks der RGO . " einige
Stichproben gemacht und die ergaben , daß es sich zumeist überhaupt
nicht um Streiks handelt . Soweit irgendwo ein „Proteststreik " statt -
fand , wurde die Arbeit wieder ergebnislos aufgenommen . Soweit
wirklich Streiks stattfanden , endeten sie , wie bei Ullstein , mit dem
schmählichen Zusammenbruch . Die „ Rote Fahne " hatte
also geschwindelt . Soweit wäre alles in Ordnung und das
Stalin - Blatt hätte sich getreu auf der leninistischen Linie der Lüg «
und der Verschweigung der Wahrheit bewegt .

Da wir aber diesen Schwindel aufgedeckt haben , versuchte das
Blatt , sich zu rechtfertigen . Es beruft sich dabei auf die Zuschrift des
Arbeiterrates der Zöllner - Werke in Neukölln , wo
„ eine Stre ' ckandrohung im Anfangsstadium " noch den Mitteilungen
des kommunistischen Arbeiterrates dazu geführt hat , daß ob
13. Januar der 10- bis IZprozentige Lohnabbau in Kraft getreten
ist . Diese Tatsache unterschlägt allerdings die „ Rote Fahne " .

Weiter hatten wir festgestellt , daß der Erfolg in der Repara -
turwerkstatt bei Leiser nicht ein Erfolg der RGO . ist ,
sondern des Zentralverbandes der Schuhmacher , in
dem die gesamte Belegschast bis aus den letzten Mann organisiert ist .

Woraus das Blatt die Schlußfolgerimg zieht , daß nur die

„ Rote Fahne " die Wahrheit geschrieben hat . " Die

Belegschaften müßten jetzt die Konseguenzen ziehen „ und für die

Zeitung , die die Wahrheit schreibt , nämlich für die „ Rote Fahne " ,
werben " .

Ist es schon für ein kommunistisches Blatt ein ganz grober
V « r st o ß und ein Zeichen kleinbürgerlichen Denkens .

wenn es die Wahrhckt schreibt , so muß es auf die Leser des Blattes

geradezu demoralisierend wirken , wenn es sich damit auch

noch brüstet . Freilich werden die Redakteuere des Blattes vor dem

„ Äuge Moskaus " sich mit der faulen Ausrede rechtfertigen wollen ,

daß sie ja g« s ch w i n d e l t haben , als sie behaupteten , sie sagten die

Wahrheit . Aber Leser werben wollen mit der Behauptung , man

trete für die Wahrheit ein , ist ein direkter Verstoß gegen die Lehren
des heiligen Lenin , die die List , die Lüge und das Verschweigen der

Wahrheit als Kampfmittel zwingend vorschreibt .
Die Tage der gegenwärtigen Redakteure der „ Roten Fahne "

sind also gezählt .

_ _ _

Erfolgreicher Abwehrstreik .
( itatt 15 nur 9 Prozent Lohnabbau .

Der Streit der im Metollarbeiter - Verband organisierten Berliner

Schleifer und Galvaniseure ist mit einem beachtlichen Erfolg
beendet worden .

Der Streik hatte folgende Ursachen : Nach dem Ablauf des Lohn -

tarifes Ende September d. I . wichen die Unternehmer jeder Ber -

Handlung mit dem MeHllarbeiter - Verband über den Abschluß eines

neuen Tarifvertrages aus . Nach dem Erlaß der Vierten Norverord -

nung wies die Schleifer - Jnnung ihre Mitglieder an , d i e Löhne
ab 1. Januar um 15 Proz . zu kürzen . Der vom

6 Stunden verlängert wird , bleibt ein Geheimnis der -

jenigen , die diese Maßnahmen durchführen wollen .
Wie es mit den angeblich guten Löhnen des angestellten

Pflegepersonals der Stadt Berlin bestellt ist , dafür nur einige Bei -

spiele . Nach Einführung der 44 - Stuirden - Woche würde dos Netto -

Anfangsgehalt eines verheirateten ungeprüften Pflegers
monatlich 112,82 Mark betragen , was einem Netto -

stundenlohn von 5 9 Pfennig entspricht . Ein nach dem
1. Oktober 1931 angestellter verheirateter Pfleger bekäme dann sogrr
nur noch 98,85 Mark monatlich oder 51 Pfennig
netto pro Stunde . Ein ungeprüfter Pfleger würde n a ch �
einer 24jährigen Dienstzeit ein Nettogehalt von 184,37
Mark haben , ein geprüfter Pfleger nach der gleichen Dienstzeit
204 Mark erhalten . In den „ Genuß " dieses Höchstgehaltes kämen
aber nur ganz wenige Pfleger . Einschließlich der Abzüge auf Grund
der Notoerordnungen und der Berdienstocrringerung infolge dieser

Arbeitszeitoerkürzung hätte dieser hoch st bezahlte Kranken -

pflcger seit Anfang v. I . monatlich 110 Mark an Gehalt
eingebüßt .

Was schließlich d' e betriebsorganisalorlsche Durchführbarkeit der

Arbeitszeitoerkürzung betrifft , so haben bereits verschiedene Leiter
von Krankenanstalten zum Ausdruck gebracht , daß sie sich zwar der

Anordnung fügen müßten , aber noch nicht wüßten , wie sie
dann den ordnungsmäßigen Betrieb aufrecht -
erhalten sollen .

Die Darstellung des NarsirichkruamtA ändert jeden¬
falls nichts an der Tatsache , daß diese vorn Oberbürgcr -
mcistcr gebilligte Arbeitszeitverlängcrung ei « öffent »
licher Skandal ist , der unerträglich ist und

nicht geduldet werde » kann .

Metallarbeiter - Verband angerufene SchRchtungsauzschuß filllt « einen

Schiedsspruch , der einen 12prozentigen Lohnabbau

vorsah .
Die im Metallarbeiter - Berband organisierten Branchenangc -

hörigen lehnten diesen Schiedsspruch a b und legten am

19. Januar die Arbeit nieder . Als die von der Schleifer - Jnnung

beantragte Verbindlichkeitscrklürung des Schieds -

spruches vom Schlichter abgelehnt wurde , versuchte die Firma
B c r g f e l d mit dem Metallarbeiter - Verband ein Sonder -

abkommen zu treffen , wonach die Löhne nur um 9 Proz .

abgebaut werden sollten . Dieses Angebot wurde vom Metall -

arbellervcrband mit dem Hinweis abgelehnt , daß für chn nur ein

Tarisabschluß für die gesamte Branche m Frage komm « Diese

Ablehnung hatte zentrale Verhandlungen zur Folge , die dazu

führten , daß sich die Innung mit einem Sprozentigen

Lohnabbau zufrieden gab . Neben der Abmachung , daß

keine Mahregelungen vorgenommen werden dürfen und der

Streik nicht als Unterbrechung des Arbeitsverhällnisses gill . wurde

noch solgende Vereinbarung getroffen : „ Sosern aus Mangel an

Arbeit die sofortige Wiedereinstellung von Arbeitern nicht möglich

ist . ist die Einstellung betriebsfremder Arbeiter bis zum 1. März

1932 nur zulässig , wenn die nicht wieder eingestellten Arbeiter ander -

weitig beschäftigt sind . "
Dieses Derhandlungsergebnis wurde von den im Metallarbeiter »

Verband organisierten Arbeitern der Metallschleiserbranche ein -

st i nl m i g angenommen . Die Arbeit ist am Donnerstag
bereits wieder aufgenommen worden .

Die RGO . behauptete während dieser Bewegung stets , die Mehr -

heit der Streitenden bestünde aus chren Anhängern , weshalb sie

auch die „ Führung " des Streiks beanspruchte . Gestern meldet nun

die „ Rote Fahne " , daß die Mehrheit der Streikenden , die doch an -

gcblich aus Mitgliedern des koimnunistischen Einheitsverbandes

besteht , die Arbeit aufgenommen haben , weil die im Metallarbeiter -
'

Verband organsierte Minderheit den Streik abgebrochen hat . Das

muß eine sonderbare „ revolutionäre " Mehrheit sein , die sick) den

Beschlüssen einer so schwachen „reformistischen " Minderheit fügt .
Der Erfolg des Streiks ist übrigens der beste Beweis dafür , daß

die RGO . mit seiner Führung nichts zu tun hatte .

Verschmelzung von Gewerbeaufsichtsämtern .
Keine Einschränkung der Gewerbeaufsicht .

Die preußische Sparverordnung vom 23 . Dezember o. I . ordnet

die Aufhebung von neun Gewerbeaussichtsämtern
in Preußen an . Wie wir erfahren , soll diese Sparmaßnahme

keineswegs mit einer Verringerung der Zahl der Gewerbeaufsichts -
beamten oder mit einer Einschränkung der Gewerbeaufsicht verbun -

den sein . Es sollen lediglich einige Gewerbeaufsichtsämter z u -

ja mm engelegt , kleinere Aemter einem größeren angegliedert
werden . So soll z. B. in Berlin das Gewerbeaufsichtsamt Luisen -

stadt mit dem Gewerbeaussichtsamt Mitte zusammengelegt wer -

den . Die Gewerbeaussichtsämter Gesundbrunnen , Pankow ,

Reinickendorf und W e d d i n g sollen zu einem Gewerbeaus -

sichtsamt verschmolzen werden . Die Aemter Neukölln , Trep -
t o w und Köpenick sollen gleichfalls zu einem Amt vereinigt
werden . In einigen onlderen Städten soll eine ähnliche Zusammen -

legung erfolgen .
Di « Umorganisation bezweckt nur die Einsparung von

Mieten , Ausgaben für Zeitschrikten usw . sowie eine bessere Per -

wendung der Beamten mit Spezialkenntnissen . Eine Verringerung
der Zahl der Gewerbeaufsichtebeamten verbietet sich von sellst : denn

wenn auch die Zahl der Beiriebe . zurückgegangen ist , so ist dadurch
der Arbeitsanfall bei den Gewerbsaufsichtsämtern nicht geringer .
sondern eher größer geworden . Die Gewerbemi fsichtsbcamten müssen

für die Erledigung einer Beschwerde oder für die Prüfung eines
Betriebes in der jetzigen Zeit viel mehr Zell als früher aufwenden .
well die Betriebsinhader unter Berufung auf die schlechte wirt -

schastliche Lage ihres Betriebes Mängel nicht so rasch abstellen ,
wie es in Zeiten flotter Konjunktur meist der Fall gewesen ist .

Ein kommunistischer Musterbetrieb .
Die Prometheus Film - Berleih - und Bertriebs - G. m. b. H.

schreibt uns :

„ Der „ Vorwärts " behauptet in seiner Morgenausgabe vom
22. dieses Monats , daß sich bei der Liquidation unserer Firma her¬

ausgestellt habe , daß noch nicht einmal allen unseren Angestellten
das richtige Tariigehalt gezahlt worden sei . Dies « Behauptung ist

unwahr . Wahr ist vielmehr , daß sämtlichen bei uns beschäftigten
und beschäftigt gewesenen Angestellten und Arbeitern ein höheres
Gehalt gezahlt worden ist , als ihnen nach den niedrigen Sätzen des

Tarifes der Filmindustrie zusteht .
Der „ Vorwärts " behauptet ferner , daß wir mit der Abführung

der Beiträge zur Angcstelltenversicherung seit ' Dezember 1930 im

Rückstände sind und empfiehlt der Reichsversicherung und der

Staatsanwaltschaft , daß sie sich mit uns beschäftigen mögen . Diese
Nachricht ist ebenfalls unwahr und die „ Empfehlung " des „ Vor -
wärts " überflüssig . Wahr ist vielmehr , daß Rückstände bei der

Reichsversicherung : anstalt für «ine wesentlich kürzere Zeil bestehen ,
und daß die Reichsoersicherungsanstall für Angestellte sich mit der

ratenweisen Abdeckung der Rückstände einverstanden erklärt hat ,
weil sie sich überzeugen konnte , daß eine Schädigung der Interessen
unserer Angestellten auegeschlossen ist . "

Gleichzeitig schreibt der Angestelltenrat derselben Firma :
„ Der Angestelltenrat kennt keinen Fall in dem er sich mit dem

„ Abwürgen " von „ RGO . - Parolen " beschäftigt hat , und es ist nicht
richtig , daß es bei der Prometheus Angestellte und auch Arbeiter

gibt oder gegeben Hätz die ein niedrigeres als das Tarisgehalt er -
halten haben . Wahr ist vielmehr , daß sämtliche bei der Prometheus
beschäftigten Angestellten und Arbeiter über Tarif bezahlt werden . "

Die von uns verössenllichte Notiz ist uns vom Zentral -
oerband der Angestellten zugegangen . Wir mußten und

müssen annehmen , daß der ZdA . über die tatsächlichen Verhältnisse
informiert ist . Im übrigen gibt die Firma selbst zu . mit der Ab -

führung der einbelialtenen Beiträge so erheblich im Rückstand zu
sein , daß sie diese Rückstände nur „ auf Stottern " begleichen kann .
Dem Angestelltenrat und der Firma scheint auch aus dem Gedächtnis
entschwunden zu sein , daß der ZdA . erst vor kurzem genötigt war ,
für eines seiner Mitglieder die Nachzahlung des richtigen
T a r i s g e h a l t s bei der Prometheus - G. m. b. H. zu fordern .

Verantwortlich 6Ir Politik ? Btetor Schilf ! Wirtschaft : S. Slinqeliiöler !
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Das Opfer des Leoparden
Der schreckliche T od des Pförtnerkindes — Auch die Mutter verletzt

Was geschieht mit dem Tier ?

Ter schreckliche Tod des zweijährigen lindes des

Pförtners « ch . . das gestern mittag in der Wohnung des

Kunstmalers Lthegraven in der Kaiserallee SS . wie k»e-
reits im „ Abend " berichtet , von einem itcoparden

zerfleischt wurde , hat das Berliner Polizeipräsidium

zu entschlossenem Handeln veranlaßt . Ter Besitzer des
Paubtiere « ist gester » festgenommen worden , nach seiner

Vernehmung wurde er jedoch vorläufig wieder aus der

Haft entlassen . Ter Leopard , ein etwa 1 % Iahre altes

Tier , der auf de » Name « „ N a n n u s ch " hörte , sollte noch

gestern abend von der Polizei erschossen werden , da der

Zoologische Garte » eine Uebernahme des Tieres ab -

gelehnt hatte . Inzwischen scheint sich aber ein Schau -

budenbefitzer als Interessent gefunden zu haben , der den

Leopard kaufe » will .

OaS Raubtier in der Wohnung .
Tas Ehepaar Sch . verficht im Haufe Äaiferallc « 38 die Pförtner -

stelle . Gestern mittag begab sich Frau Sch . mit ihrem zweijährigen
Kind auf dam Arm zu ihrem Nachbarn , dem Maler Hugo von Orbs -

grauen , um sich Tinte auszuleihen . Als Frau Sch . dos Zimmer
kaum betreten hotte , riß sich der Leopard plötzlich von seiner Hals -
kette los . Das wütend « Tier stürzte sich auf die Frau und brachte
sie mit dem Kinde zu Fall .

Der teapard fiel mit den Pranken über das Kindchen her .

wenige Minute » später starb es .

Auch die Mutter des unglücklichen Kleinen , die das Tier verzweifelt
abzuwehren versucht hatte , wurde leicht verletzt . Lediglich dem

Dazwischentreten dos Pförtners Sch . , der am die H i l f « r u f e seiner
Frau hinübcrgecill kam . ist es in der Hauptsache zu danken , daß

nicht noch schftnnneres Urteil angerichtet wurde . Mit einem Schlag -
imtrumem trieb er den Leoparden zurück und rettete seine Frau .

Um den Leoparden spielt bereits ein « ganze Geschichte , und di *

Polizei hat schon einmal in sein Lebensdasein cnrscheidend ein -

zugreifen vcrsuchr . Ochcgraven hat den Leoparden vor etwa zwei
fahren aus Afrika mitgebracht , wo er ihn bei einer Jagd lebend

jiirg . Das „ RaubticrbabiT brachte er mit noch Deurschlaiü » und lieh
es meist frei in seiner Wohnung u>mhcrlai »sen . Mit dem Leoparden
hatte der Moler , der ein Sonderling . zu sein scheint , ober wenig
Freude . Häusig mußte er sein « Wohnung wechseln , da siäz stets
Mieter über das Raubtier beschwerten . Schließlich beiaßte sich die

Polizei mit der Angelegenheit und Dr . Bloch , der Polizeileiter von

Ekarlortcnburg und Tiergarten begab sich mit dem Reviervorslsher
und einigen Beamten in die Wohnung des £>. , um zu prüfen , wo
das Tier gefangen gehalten wird . Zu ihrer Verwunderung fanden
die Polizedbcamten den Leoparden in einem kleinen Zimmer , wo
er außerhalb des Mfigs »cur an einer dünnen Schnur befestigt .
lag , und die Eintmenden wütend anfauchte . Othegraven wurde

erklärt , daß der Leopard sofort aus dem Wohnhans entfernt werden

müsse . Man nannte ihm auch mehrere Adressen , wo er das Tier
bätt « unterbringen könne » . Der Maler kümmerte sich aber um die

Poltzewersiigung nicht und mußt « en' t in eine Geldstrafe von 150 M.

genommen werden , bis er sich dazu entschloß , dos Tier dem Oetonom
des Restaurants „ Abtei " in Treptow zu Schauzwecken zu übergeben .
O. geriet jedoch mit dem Resiaurateur bald m Differenzen , obgleich
er bei dem Geschäft gut verdient hatte , und ohne Wissen der Polizei
holte er den Leoparden heimlich in seine Wohnuirz nach der Kaiser -
allee . zurück . Erst durch den furchtbaren Tod des Kindes har die

Polizei erfahren , daß der Leopard , der schon im Oktober vergangenen
Jahres erschossen werden sollt «, noch lebt .

Der Maler wird sich nun wegen schwerer Körperverletzung mft

Todescrsolg zu verantworten haben .

Durch den Lüftschacht an den Tresor
Rieseneinbruch verhindert � Alles war glänzend vorbereitet

Bei Ermittlungen stießen Beamte des Sonderdezernats für
Seldschronkoinbrüche im Polizeipräsidium auf die sensationelle Tat -

ioche , daß von einem Einbrecher Heinrich Z. — gegen den dir

Ermittlungen liefen — und einem ZZ Zahre alten Bankangestellten
Herbert B. ein Bicscncin brach in die Tresoronlagen einer
Bank in der Berliner Eily geplant mar . Man »and eine komplette
Zeichnung der unterirdischen Anlogen sowie diverses Einbruchswerk -
zeug vor . Eine umfangreiche Untersuchung ist eingeleitet worden .
Bei dem geplanten Bankraub Handell es sich um eine mittelgroß «
Berliner Bant , in der der Herbert B. befchästigt war . Er halte
davon Kenntnis erhallen , daß sich zur Zeit große Geldsummen in
den Tresors befanden und wollte einen riesigen Einbruch ausführe » .

Aus einer Zeichnung ging hervor , daß die Einbrecher durch
die L u f t s ch ä ch t « zu den Tresoronlagen gelangen wollten . Es
war die genaue Stärke der Mauer verzeichnet . Die Tresoranlage
sowie die einzelnen Schranke waren angegeben , weiter war aus -
geführt , in welchen Tresors Bargeld , wo Esfekten , wo Devisen usw .

zn finden seien . Di « Einbrecher gingen natürlich nicht an den

Alormvorrichtungen vorüber und hatten auch vermerkt ,
wie diese auszuschalten sind . Es ging aber leider aus der Zeichnung
nicht hervor , welche Bank für den Rieseneinbruch „ ausersehen "
mar . . Es fegte jetzt eine Ermittlungsorbeit ein , die sich längere
Zeil hinzog . Das Sonderdezernat für Geldichranteinbriiche ent¬

schloß sich, diese Zeichnung nunmehr in den Fachblättern des Pank -
gewerbes sti veröffentlichen . Mitte Dezember entdeckte denn ätnh
ein Berliner Bankdirektor mit Schrecken , daß nur seine
Tresoranlagen die betreffenden sein könnten .

Oer Bankbeamte mit dem Steinbohrer .
Auf der Zeichnung befanden sich zahlreiche handschriftliche Per -

merke . Für den Bankdirektor war es eine Kleinigkeit , Schrift -
proben seiner sämtlichen Angestellten zu bekommen und da richtete
sich der Verdacht gegen den 23 Jahre alten Herbert B. Der junge
Mann wurde ins Derhör gezogen und bestritt , die Zeichnung an -

gefertigt zu haben , bestritt auch , den Einbrecher Heinrich I . zu
kennen . Er wußte von nichts . Die Beamte » kamen jetzt darauf ,

seinen Gorderobenschrank in der Bank zu durchsuchen . Da fand
man ganz überraschend ein großes Stemmeisen , einen blauen

Monteuranzug sowie einen sehr teuren Spczialsteinbohrcr , der zum
Durchbohren vo » Stein - und Zementwändcn benutzt wird . Als

man den Pfund dem jungen Angestellten vorhielt , bestritt er , daß
ihm die Sachen gehören und meinte , daß irgendein persönlicher
Feind ihm die Gegenstände in die Garderobe gelegt haben müsse .

Inzwischen hatten die Kriminalbeamten bei dem Einbrecher I . ,
der — weil man ihm nichts nachweisen konnte — wieder entlassen
worden war . eine Haussuchung vorgcnonmien . I . suhlte sich
anscheinend sehr sicher . In seiner Wohnung wurde nichts gesunden ,
jedoch konnte man ermitteln , daß er in Lotalcn — wo er ver¬

kehrte — fünf Handtaschen zur Aufbewahrung abgcgebcn hatte .
Darin fand man Einbruchswertzcug , Sauerstofsgeblöse usw . I .

stand zweifellos mit dem Bankangestellten in Verbindung , obgleich
beide es ableugnen . Bei seiner neuerlichen Vernehmung erklärte
der Einbrecher , daß er die Zeichnung von einem Russen bc -

kommen habe , den er weiter nicht kenne .

Gegen den Einbrecher I . und den ungetreuen Bankangestellten ,
der überführt und geständig ist , wird ein Strafverfahren
eingeleitet werden . Durch das rasche Zugreifen der Kriminal -

polizei tonnte hier ein zweiter Fall Wittcnbcrgplatz verhindert
werden .

Großseuer in Rudow .
Oachpappenfabril in Flammen . - Fünf Löschzöge au der

Brandstelle .

Gin Grvßfener wütete gestern abend in den

Fclbrikationsräumen der Tncchpctppenjabrit Bcrlin - Nudow

G. m. b. H. in der Btubenrnnckiftr . 7 fast zwei Stunden

lang mit großer Gewalt . Tie freiwilligen Feuerwehren
und fünf Löfchzüg « der Berliner Feuerwehr waren » » ter

Leitung des Lberbranddirektors G e m p p und des Bm » d -

direktors Hammer an der Brandstelle stundenlaug mit

de « Löscharbeiten beschäftigt .
Dos Feuer brach in der Teer to che rei der Dachpoppen -

abteilung kurz vor 20 Uhr aus . Der Brand hatte offenbar schon

längere Zeit geschwelt , ober erst Stunden später loderten die Flair
men aus . Das Obergeschoß und der gesamte Dachltuhl des etwa
30 bis 40 Meter langen Fobrilgebäudes brannten bereits lichterloh .
als die ersten Löschftige an der Brandstätte eintrafen . Ein 10 Meter

hoher Holzturm , in dem eine Rauchabsaugeeinrichning eingebaut
ist . brannte wie eine Fackel und stürzte später krachend zusammen .
Mit zehn Schlauchleitungen größton Kalibers wurde das

Feuer nahezu zwei Stunden lang bekämpft . Der Schaden ist er

heblich . Bisher war es noch nicht möglich , die Entstehungslirsache

zu ermitteln .

Förster erschießi Arbeiter .

Aufregender Kampf im Walde .

Schweidnitz , 29. Januar .

In Conrad . ' wolde bei Schweidnitz spielt « sich heute nacht

. ein blutiger Z üsa mm c. nst oß zwischen d r o i �Arch e i . te r ll . pnd
zw e i.. stärst . eTsi . ob . Wc Arbeiter , die H olz g. e .st o. h st«, ii

haben sollen , wuriün durch die Förstör iestgenommcn . " Auf dem

Wege zum Amtsvorsteher in Conradswaide kam es zwischen den

drei Arbeitern , die sich zu befreien suchte , r, und de » Förstern zu
einem erbitterten Kampf . Zwei Arbeiter , die Führer der

Kommunisten in Eonradswalde . Adler und plüchke , wurden dabei

erschösse «. Der Hilfssörstcr Hoffmann hat schwere Verletzungen
erlitten .

BiNiger Sonnobeich im Zoo . Am heutigen Sonnabend , dem
30. dieses Monats , kostet von 12 Uhr mittags ab der Eintritt in
den Zoolagi sehen Garten für Erwachsene nur 50 Pü , für Kinder
nur 25 Pf . : dieselbe Ermäßigung gilt sür dos Aquariwn .

ständig verfolgt , das junge Mädchen . In der Tot , der Vater

schien nur dieses eine Wort zu kennen . Er rief den Namen

nie befehlshcrberisch , nein , er ries ihn im ewig nörgelnden

Ton . der noch um vieles schwerer zu ertragen ist , als ein

strikter Befehl .

„ Anita " , rief er , wenn er seine Morgenschuhe suchte .
„ Anita " , rief er , falls Kunden in den Laden traten und

„ Anita " rief er , sobald nachts das über seine Bettstelle ge -

spannte Moskitonetz in Unordnung geraten war .

Anita ward müde von diesem Ruf , er zerbrach ihr Jung -
sein , ihre Freude am Leben , er erstickte ihr Lachen , er schreckte
sie aus Träumereien , er baute ihr bleierne Lasten in die

Zukunft . Anita war wendig wie ein Pferdesohlen , sie schaffte

rüstig im Haushaft , sie verkaufte im Laden , in den eigentlich
nur Cowboys kamen : denn das Haus , in dem sie lebte , lag
inmitten grünender Wiesen .

Anita war ausgewachsen in dieser grünen Unermeßlich -
teit und kannte doch nicht das richtige Gefühl der Freiheit .
Grün ist die Wohltot der Augen , aber ihr ließ dieses Grün
keine Ruhe . Sie wünschte sich fort von dem Ort , fort von der

grünen Farbe , die Sebnsucht erfüllte sie . aber sie trieb nicht

zur Tot , sie wurde zum schweren Mißmut über einem un -

erfüllbaren Wunsch .
Gewaftsam wollte sich Anita an ihre früh verstorbene

Mutter erinnern , wollte in starker Einbildungskraft ihr

Lachen hören , sehnte sich nach den sanften Worten eines

Kinderliedes und fand keinen Weg in die Vergangenheit . Dos

Gedenken an die Mutter blieb leblos , es war eine verschüttete
Erinnerung .

Schwierige Tatsache war ihr nur der quäkende Vater .

Spärlicher Trost mar ihr die gutmütige , körperstarke , dumme

Magd . Und so ftchfte Anfta sich als eine Gefangene der

grünen Uncndlichtcit , die für sie zu keinem Ziel führte .

Bi l l y.

Auch Billy war aufgewachsen in der grünen Unendlich -
keit und er fühlte sich als Herr der Weiden , obwohl nicht ein
Quadratmeter von ihnen ihm gehörte . Aber in Billys Seele

stand die jetzt erloschene Lebensfreude seiner Mutter , sein
Herz war erfüllt gewesen von tausend kleinen Kindersreuden ,
die nun , wie aufgespeicherter Sonnenschein in den einzelnen

Herzkammern zu ruhen schienen . Seine Mutter war tot , doch
all ihr froher Mut begleitete Billy als Lebensregel . Er war

ein Cowboy , ein freier Mensch , der in der grünen Einsamkeit
bei seinen Rindern und den Mit - Cowboys aufrichtig fein
durfte . Ja , er lebte so fernab aller Zivilisation , daß die volle

Aufrichtigkeit nicht als ein Mangel an Erziehung verspürt
wurde , sondern als Selbstverständlichkeit galt . Billys Leben

klang mit im Rhythmus seiner Umwelt , er freute sich, weil

er war , er dachte nicht noch über seine Freude , er ergrübelt «
keinen Grund fiir sie , sein Wesen quoll über vor Lust am

Dasein . Er lebte so gegenwärtig , daß er an keine Zukunft
dachte . Doch birgt wohl ein Stetigsein in augenblicklicher
Lebensbejahung die Zukunft in sich . Das Leben läßt keine

Stoffe unoerwertet und Lebensfreude ist angesetzte Kraft . Ein

Mensch wie Billy brauchte sich auch nicht um die Zukunft

zu sorgen .
Das Cowboy - Feft .

Ohne Abwechslung kann man nicht leben : denn das stete

Einerlei entnervt die Menschen , läßt sie leerstehende Gefäße
werden , macht sie schlapp , wie ungefüllte Säcke . Und man

schaffte sich Abwechslung im Bereiche der Cowboys , der

riesigen Rinderherden und der grünen Wiesen . Man arran -

giert « Cowboyfeste . Die Veranstalter kannten sich unter -

einander , sie führten das gleiche Leben mit genau der gleichen
Zeiteinteilung , sie kannten die wahre und die hinzuerfundene
Lebensgeschichtc eines jeden unter sich , aber , was machte dos ,

sie kamen mal zusammen . Man lachte lauter als gewöhnlich .
man war ungezügelteren Temperaments , man prügelte sich
gelegentlich , man schloß Wetten aus , man vergaß den Alltag .
und das war die Hauptsache .

So hatte man auch dieses Mal wieder seit langem von

dem Cowboyfest gesprochen und seine Borbereitungen ge -

troffen , so primitiv und so gewissenhaft , wie man seine Vor -

bereitungen gemeinhin zu treffen pflegte . Alle Hände , die

zufällig frei waren , hatten eine Tribüne gezimmert . Sinn

für Architektur und Platzwirkung war den Cowboys gerade
nicht « igen : denn der wächst nicht von innen heraus , der ist
« in Resultat von Erziehung , von speziell geschuftem Blick und

der verschiedensten Lehrmethoden . Bei den Cowboys wurde

einfach das uralte Tellerbrctt der ländlichen Haushoftungen
das maßgebende Vorbild . Aus Sparsamkeitsgründen hotte
man das "Holz nicht zerschnitten und dummerweise waren die

oberen Bretter länger als die unteren . Ganz unbeabsichtigt
ergaben nun die auf den oberen Plätzen wie fest angeklcmntt
sitzenden Menschen das Bild einer großen Blume , die auf
einem Stengel schwankt . Doch , was der Cowboy baut , das

steht fest , und baupolizeiliche Vorschriften , ach , die kennt man
dort nicht einmal dem Hörensagen nach .

Auch Anita und ihr Vater waren nach dein Festpiatz gr -

qangen . Das mar selbstverständlich . Es gingen eben alle hin .
Man schwamm mit im allgemeinen Leben , halte genieinsamen
Alltag und Sonntag , erlebte gemeinsam Freud und Leid ,

man konnte gar nicht daran denken , sich auszuschließen . In -
mitten der grünen Weiden war kein Raum für komplizierte
Naturen , es war dort , trotz der fftoßen Einsamkeit des Ein¬

zelnen , nicht eine Stunde Zeit für Seelenancilysc übrig . Es

herrschte die unorganisierte Gemeinsamkeit , erwachsen aus den

gleichen Lebensbedingungen .
Die Lust lag voller Lachen , noller Frcudenjauchzer ,

Wildpferd auf Wildpferd und Rind auf Rind wurde in die ,
nur durch einen Strick abgetrennte Reitbahn getrieben . Die

Cowboys versuchten ihre Kunststücke . Sie klammerten sich an
den Tieren fest , setzten in Galoppsprüngen , die genau dem

Tempo des Tieres angepaßt waren , neben ihnen her und

schwangen sich dann auf ihren Rücken . Die Tiere dockten und

warfen zu guter Letzt regelmäßig den Reiter ab . Doch die

Cowboys verstanden zu fallen , sie waren so schnell und so ge -
schickt weg vom Tier , daß sie sich keine Sorgen zu machen

brauchten um gebrochene Rippen . Kernige Lebensfreude
hatte diese Abart von Sport erfunden . Sic steckte voller Ge -

fahren , aber die Gefahren reizten , sie wurden zum wahren
Rausch , dem man sich rückhaltlos hingab . Die Cowboys waren
derart kraftvoll und selbstbewußt , daß sie über gelegentliches

eigenes Mißgeschick herzlich mitlachen konnten .

Ein prächtiges weißes Pserd , als Schläger berüchtigt ,
wurde in die Arena geführt . „ Anita " , rief Billy , wußte er

doch , daß Anita katzengleich in den Sattel kam und wie ge -

gössen im Sattel saß .
Anitas Augen blitzten , Anita strebte Or Arena zu , sie

war kein Cowgirl , nein , aber sie war eine Reiterin . Und

ein schwieriges Pferd elektrisiert den Reiter . Nimmer ist
diese Tatsache hinwegzuleugnen .

( Fortsetzung folgt . )



Grüne Woche am Funkturm .
Heute Eröffnung der großen Landwirtschastsausstellung .

Heule vormittag wird die erste große Ausstellung de «
Jahres , die „7. Grüne Woche Verlin lSZZ " eröffnet .
Acht große hallen mit Ö0 000 Quadratmeter Ausstellungs -
stäche , dazu das weite Freigelände , sind gefüllt mit Schau -
und Lehrstücken der deutschen Landwirtschaft .

Unzweiselhast steht die Ausstellung im Zeichen der schweren
deutschen Wirtschaftskrise So ist die Ausstellung der Rechenschasts -
berichr der deutschen Landwirtschaft in schwerer Zeit . Die deutsche
Landwirtschaft wird nzit der Grünen Woche Rechenschast über das
geben , was im rückliegenden Wirtschaftsjahr geleistet wurde , dar -
über hinaus gibt die Ausstellung einen Ueberblick über die Auf -
gaben , die noch zu lösen sind .

Abgesehen von dem Wert , der in der Grünen Woche Berlin
als Lehrgang für die deutsche Landwirtschaft liegt , erfüllt sie ihre
besondere Aufgabe durch ihre alljährliche Werbung für das
deutsche Erzeugnis . Erstmalig wird auf der Grünen Woche das
Gebiet der Standardisierung der deutschen landwirtschaftlichen Er -
Zeugnisse ausstellungsmäßig der Oeffentlichteit gezeigt . Die Grüne
Woche ist die größte Werbeaktion der deutschen Landwirtschaft ,
die sich an die städtische Bevölkerung wendet .

Heute vormittag um 10 Uhr wird die Ausstellung durch einen
feierlichen Festakt , bei dem Reichsernährungsminister Dr . Schiele ,
der preußische Landwirtschaftsminister Dr . Steiger und Ober -

bürgcrmeistcr Dr . S a h m das Wort nehmen werden , eröffnet .

Berlin von heuie .
Ein neuer Wegweiser durch die Zieichshauptstadt .

Soeben , noch rechtzeitig zum Beginn der Ausstellungssaison
1932 , hat das Ausstellungs - , Messe - und Fremdenverkehrsamt der
Stadt Berlin einen neuen , nunmehr zum siebenten Mole er -
scheinenden . Kurzen Wegweiser durch die Reichshauptstadt " in
deutscher Sprache herausgegeben . Auch eine englische , französische ,
italienische , dänische und schwedische Ausgabe sind in der Druck -
legung begriffen . Für den Textteil ist die seit Jahren bewährte ,
natürlich in allen Angaben auf die neuesten Daten gebrachte , knappe
und klare Fassung beibehalten worden , so daß sich jeder in Berlin
weilende Fremde leicht über Sehenswürdigkeiten aller Art , wichtige
Adressenanschriften , Berkehrsverbindungen usw . orientieren kann .
Die Angaben des Textteiles korrespondieren mit einem völlig neuen
und überhaupt erstmalig , aus der Innenseite in sechs Farben ge -
druckten B e r l i n - P l a n , der an Uebersichtlichkeit , Reichhaltig -
lest und Präzision alle bisher bekannten Berliner Stadtpläne über -
treffen dürfte . In dieser Karte sind neben wertvollen allgemeinen
Angaben auch Einbahnstraßen , Hauptverkehrsstraßen usw . besonders
gekennzeichnet . Weiterhin sind zwecks Erleichterung einer zuver -
lässigen Orientierung von allen öffentlichen Gebäuden die Haus -
numniern eingezeichnet . Alle Angaben sind bis auf den Tag aktuell .
So beispielsweise führt der erst kürzlich umbenannte Bahnhof „ Aus -
stcllung " schon seinen neuen Namen Bahnhof „ Westkreuz " . Er -
hältlich ist der Plan in den Reisebüros sowie in dem Auskunsts -
kiosk Unter den Linden .

Es wird wärmer .
Aus dem Nordwesten naht Schlechtwettergebiet .

Mit der Frostperiode soll es bald wieder ZU Ende gehen .
Aus dem Westen und Nordwesten rückt langsam eine Schlecht -
Wetterzone näher , die zunächst einen Tempera Ln ranstieg
und später Niederschläge zur Folge haben dürfte .

Der Einfluß des Hochdruckgebiets ist seit Tagen im Schwinden
begriffen . Zum Wochenende ist daher unbeständiges Wetter zu er -
warten . Berlin hatte heute mittag l Grad Kälte , in den

Außenbezirken wurden 2 bis 3 Grad gemessen . Wie Messungen der
Wetterwarten ergeben haben , reicht der Kaltlustkörper nur bis zu
einer Höhe von etwa 900 Metern . In den höheren Luftschichten
herrschen 9 bis 10 Grad Wärme . Erstaunlich sind die Temperaturen ,
die aus den deutschen Bergen gemeldet werden und zu dieser Jahres -
zeit äußerst selten zu verzeichnen waren . Der Brocken meldet heute
3 Grad Wärme , die Schneckoppe hat 6 Grad und der Fichtelberg
5 Grad Wärme . Sogar auf der Zugspitze ( 3000 Meter ) herrschen
napp 2 Grad Kälte . Einen so milden Winter hat man dort schon
lange nicht mehr erlebt .

Dag Generalkonsulat der Volnischen Republik teilt mit , daß die
Räume des hiesigen Amtes am 2. Februar 1932 anläßlich eines
katholischen Feiertages geschlossen bleiben .

Verlust in der Zportpalast - Rundzebung . Genosse Kurt Marade ,
Pankstr . 71. Seitenflügel 2 Treppen , bat in der Sportpalast - Kundgebung
sein Parteimitgliedsbuch und die Slempcltarte verloren . Der Jindcr wird
gebeten , die Papiere im Bezirtssekrelariat des Bezirksverbandes Berlin der
SPD . , TW . 68, Lindenslr . 3, 2. Hof, 2 Treppen , abzugeben .

Unsere werten Ueser

werden gebeten , uns die Adressen von Freunden ,

Verwandten und Bekannten mitzuteilen , welche

noch nicht Abonnenten des » Vorwärts « sind , bei

denen aber ein Interesse für die Lektüre unseres

Blattes angenommen werden kann . Wir beab -

sichtigen , durch kostenfreie Proben

lieferung bei den uns Genannten zu

werben !

Die Adressen bitten wir dem Zeitungsboten

mitzugeben oder der aus der Abonnements *

quittung ersichtlichen Ausgabestelle zuzustellen .

Für die kleine Mühe dankt der

Verlag des Vorwärts , Bln . SW 68 , 1 - indenstr . i

Marne : Adiesse ( bitte genau angeben )

„ Führer " des Mammutkonzerns
Katzenellenbogens Vernehmung — Der verschwiegene MUlionenverlust

Der erste Verhandlungstag im Schultheiß - pahenhoser -
Prozeß zeigte die ganze Sinnlosigkeit des Zusammenschlusses
von Unternehmungen , die miteinander nichts gemein haben ,

Nachdem der Angeklagte Katzenellenbogen die Organi -
sation des Konzerns nach der Fusion der Ostwerke und der Schult -
heiß - Patzenhofer A. - G geschildert hatte , äußerte er sich auf Ber -
anlossung des Vorsitzenden zum System der Konsortialverträge Als

erstes derartiges Konsortium wurde das sogenannte DD- Bank -
konsortium gegründet . Es diente für die Ausnahme der Aktien der
Ostwerke und Schultheiß . Jedes der beiden Unternehmungen , er -
zählt Katzenellenbogen , gab zu diesem Zweck V/n Millionen Mark
her . Die 3 Millionen reichten aber nicht zur richtigen Kurspslege
aus Die Schultheih - Aktien standen damals auf 300 M. . während
ihr Kurswert früher 500 M. betragen habe Auf Grund meiner
3Sjährigen praktischen Erfahrungen sagte ich mir . daß auch die
augenblickliche Krise ebenso überwunden werden würde wie die
früheren Krisen . Ich sagte mir ferner , der Kurs von 300 erscheint
gering im Vergleich zu Z00. Psychologisch erscheint aber der Kurs
von 300 hoch im Vergleich zum Kurs von 100 ,

Vors . : Sie waren vielleicht doch zu sehr optimistisch .
Katzenellenbogen : Zum Optimismus hatte ich allen

Grund . Die Ostwerke hatten zu jener Zeit eine Reserve von
45 Millionen . Das Unternehmen war absolut gesund . Für den
wirklichen Wert der Papiere ist aber der Zustand des Unternehmens
maßgebend . Die Produktion der Schultheiß - Patzenhofer befand sich
fast bis ganz zuletzt in aufsteigender Linie . Wir waren gezwungen ,
Jahr für Jahr etwa 6 bis 7 Millionen Mark hineinzubauen .

Sollten aber keine Gewinne erzielt werden , so war der Schult -
Heiß - Konzern verpflichtet , die Aktien zum Einstandspreis zu über -
nehmen . Es war klar , daß im Falle , daß die Kurse im Augenblick
der Uebernahme der Aktien durch Schultheiß - Patzenhofer A. - G.
niedriger sein sollten als bei deren Ankauf , die Gesellschaft unge -
heure Verluste tragen muhte . Das trat dann auch ein .

Der Vorsitzende stellt fest , daß das Hollandkonsortium in Berlin
nicht bekannt war und daß nach Gründung des Danatkonsortiums
beide Konsortien einander entgegenarbeiten mußten . Katzenellen -
bogen erwiderte darauf , daß die Danatbank für die Stützung ? -
aktion engagiert wurde , weil das Hollandkonsortium allein nicht
ausreichte .

Katzenellenbogen verteidigt sich gegen den Vorwurf , er habe
gegen die Interessen des Konzerns gehandelt . Auf die Frage des
Vorsitzenden , wie hoch er engagiert war , antwortet er : Mit
3 6 Millionen . Der Vorsitzende : Ein erheblicher Posten .
51atzenellenbogen : Wir haben uns auch Sorgen gemacht . Vor -
sitzender : Wer ist „ uns " Katzenellenbogen erwidert darauf , daß
er Sobernheim in großen Zügen von den Transaktionen in -
formiert habe , er habe überhaupt nie etwas absichtlich verschwiegen .
Dielleicht hätte etwas mehr Bürokratie gut getan .

„ Ich würde aber einen schlechten Vucki baller abgeben " ,
sagt katzenellenbogen . „ wohl kann ich eine Bilanz lesen , nicht
aber eine aufstellen . Meine Hauptstärke ist meine Phantasie

und mein Fingerspitzengefühl . "

Heber seine eigenen Vermögensoerhältnisse be -
fragt , sagt Katzenellenbogen : Ich habe die Geschäfte nur bei der
„ Ludwig Katzenellenbogen G. m. b. H. " gemacht . Die Bücher
können über dies « Geschäfte vollkommen Ausschluß Mben . Ich bin
kein wilder Spekulant . Mit Ausnahm « von zwei geringfügigen
Käufen habe ich nie andere Papiere angefaßt als solche , die meine

Unternehmungen betrafen . Mag sein , daß ich durch die Größe des

Konzerns überlastet gewesen bin : das war ein Fehler , durch den

ich mein ganzes Vermögen verloren habe . Ich bin heute noch

überzeugt , daß Schultheiß das gesundeste Unternehmen in Deutsch -
lond ist .

Weshalb hatte aber Katzenellenbogen dem Aufsichtsrat von

den Konsortialgeschäften und von den daraus erwachsenden Der -

pflichtungen für Schultheiß keine Mitteilung gemacht ? Katzenellen -

bogen erklärt , man habe befürchtet , daß die Mitteilung an den

Aufsichtsrat über die Höhe der Belastung des Schultheiß - Konzerns

zur Folge haben würde , daß auch die Oeffentlichkeit davon er -

fahren und dies den Ruin des Unternehmens bedeuten würde .

Leider sei es ja auch so, sagt er , daß die maßgebenden Herren im

Aussichtsrat Bankdirektoren stien , die mehr das Interesse ihrer
Banken als das der Gesellschaft im Auge hätten .

Sobernheim wird vernommen .

An der Reihe ist Generaldirektor Dr . Sobernheim . Er

war Referendar in Charlottenburg , hat sich im Bankfach aus -

gebildet und wurde nach einem Aufenthalt in England Direktor

und später Generaldirektor bei Patzenhofer . Dr . Sobernheim stellt

sich In einen gewissen Widerspruch zu Katzenellenbogen , indem

er die Dinge so darstellt , als habe ihm Katzenellenbogen nicht ge -
nügend in die Konsortialangelegenheiten eingeweiht . Er will nicht

behaupten , daß das absichtlich geschehen sei, es liege eben in der

Art Katzenellenbogens , auch wichtige Dinge nur so beiläufig zu
erwähnen . Als er aber Ende Oktober in Lugano von Kuhlmay

telephonisch die Mitteilung erhalten habe , daß die Schultheiß -

Patzenhofer A. - G. von der Danatbank mit 25 Millionen belastet
worden sei. habe ihn ein Schreck durchfahren . Er sei sofort nach
Berlin zurückgekehrt und habe nach einer langen Unterredung mit

Katzenellenbogen die Ansicht geäußert , daß dem A u f s t ch t s r a t

von allem Mitteilung gemacht werden müsse . Katzenellenbogen war

dagegen . Er sagte : Ich reite euch heraus , ich brauche aber Zeit .
Wenn wir es aber dem Aufsichtsrat sagen , rennen die an das

Telephon und es gibt eine Katastrophe . " Katzenellenbogen
hatte erstklassige Beziehungen zur Hochfinanz , er verfügte auch

selbst über ein großes Vermögen . Ich bin heute noch überzeugt ,
daß er damals recht gehabt hatte . Wir hatten 36 Millionen Ein -

lagen von unseren Kunden . Wäre die Belastung von 25 Millionen

durch die Danatbank bekannt geworden , es wäre zu einem Run

gekommen , und das Unternehmen wäre vernichtet worden . Wir

hielten es daher für unsere Pflicht , zu schweigen und die Ver -

antwortung ein ganzes Jahr lang auf unserem Buckel zu trogen .
Der Angeklagte Kuhlmay ist als 21 jähriger Mann bei

Schultheiß eingetreten , hat sich vom niedrigsten Posten zum Gene -

r a l d i r e k t o r emvorgearbeitet und erklärt , daß er während der

35 Jahre mit dem Unternehmen so eng verbunden worden sei. daß
er im Kampfe zwischen der Pflicht , dem Aufsichtsrat von der

35 - Millionen - Belastung Mitteilung zu machen , und der Pflicht , das

Unternehmen zu retten , sich für das letztere entschieden hätte .
Der Angeklagte Funke , früher Richter im Elsaß , trat im

Jahre 1910 bei der Schultheiß - Patzenhofer A. - G. ein . Er schildert
die Dinge ebenso wie Kuhlmay und erklärt gleich ihm . daß er auch
heute noch so gehandelt hätte wie damals . Der Angeklagte P e n z -

l i n , der seit seinem 20. Lebensjahre bei den Ostwerken tätig ist ,
erklärt , als Bürodirektor nur eine untergeordnete Rolle gespielt
zu haben .

Die nächste Verhandlung findet am Montag statt .

Bis hierher und nicht weiter !

Einsender :

„ Ab hier Dauerwald — Ab hier ViüengelSnde " , sagt dieses
Schild . Die Großstadt hat sich langsam , Jahr um Jahr
vror geschoben . Mit einem Male lagen mitten im Walde
zwischen Kiefern und Sträuchern Mauersteine . Arbeiter ,
Maurer , Zimmerleute , Klempner und wie sie alle heißen ,

kamen , um Häuser zu bauen , wo früher das unbestriiiene
Recht des Waldes mar . So nötig Häuser sind , die Wohnungen ,
Heime für die geplagte Großstadtbeoölkerung zu bieten

vermögen , so nötig ist aber doch auch der Wald Der Wald

mußte gc�dnitzl werden , sein Gebiet mar fest zu umgrenzen .

picht nur um des Waldes willen , sondern audi um die Ge¬
sundheit der Bevölkerung zu erhalten . So steht denn dieses
Schild an einer solchen Stelle , wo dem weiteren Vordringen
des steinernen Meeres ein Ziel gesetzt ist , wenige Schritte

vom U- Bahnhof Onkel Toms Hütte entfernt ; Bis hierher
und nicht weiter I

Die hochgeschraubte Bürgersteuer .
Eine Folge der Finanznot der Städte .

Aus dem dem Reichs st ädtebund vorliegenden Material
über die Erhebung der B ü r g e r st e u e r in den mittleren und
kleinen Städten im Rechnungsjahr 1931 aus etwa 1000 Städten geht
hervor , daß 53 Städte mindestens die vierfache Bürger -
steuer erheben . Dabei ist noch zu berücksichtigen , daß in zahl -
reichen Fällen nachträglich Erhöhungen vorgenommen wurden , und

daß die Erhebung der dreifachen Bürgersteuer in zahlreichen Ge -

bieten nahezu die Regel bildet . In Berlin wird die Bürger -
steuer mit dem Dreifachen des Landessatzes erhoben .

Unter den 53 erwähnten Städten befinden sich 8 preußische ,
12 sächsische , 31 thüringische , 1 anhalische und 1 Mecklenburg -
strelitzsche Stadt . 300 Proz . Zuschlag zum Landessatz der Bürger -
steuer ( also die vierfache Bürgersteuer ) erheben 35 Städte und zwar
6 preußische , 12 sächsische , 15 thüringische , 1 anhaltische und
1 mecklenburg - streligsch « Stadt . Einen Zuschlag von 350 Proz .
( also die viereinhalbsache Bürgersleuer ) erheben 3 thüringische
Städte , einen Zuschlag von 400 Proz . ( also die fünffache Bürger -
steuer ) erheben 1 preußische und 12 chüringische Städte , einen Zu -
schlag von 450 Proz . ( also die fünfeinhalbfache Bllrgersteuer ) erhebt
1 preußische Stadt und einen Zuschlag von 500 Proz . ( also die
sechsfache Bürgersteuer ) erheben 2 thüringische Städte .

Beachtenswert ist die Tatsache , daß es sich fast ausschließlich
um Städte mit weniger als 25 000 Einwohnern handelt , die von der
gemeindlichen Finanznot besonders stark betroffen sind .

Ehormusik der Gegenwart . Am Sonntag , dem 31. Januar ,
nndet abends 8 Uhr im G e s e I l s ch a f t s h a u s zu Grünau .
Fnedrichstr . 36/37 . auf Deranlasiung ixr Leitung des Deutfcken
Arbeitersängerbundes eine Wieverholung des Konzerts „ Chormusik
der Gegenwart ' statt . Ausführende sind das IZer Quartett des
Arbeitergesongvereins „ Vorwärts " Hanau , das Lendvaiquartett
�chZig , der JugenSchor des Berliner Volksckor ? und der Sängercbor
Bohnsdorf ( Gemischter Chor ) . Der Bohnsdorfer Sängerchor hat
diese Veranstaltung übernommen und littet um zahlreichen Besuch
im Interesse der deutschen Arbeitersängerbewegung .

Wieder Großes Militärkonzert im Zirkus Busch . Am Sonntag .
dem 7. Februar , vormiltags 11 - 15 Uhr , findet im Zirkus Bush
wieder ei » großes Militärkonzert des Wehrkreiskommandos III
statt . Unter der Leitung des Heeresmusikinspizienten Schmidt
werden die acht Musikkorps des Standortes Greß - Berlin Werke
von Wagner , Grieg . Strauß u. a. zum Vortrag bringen . Wie
üblich , bringt der zweite Tel Marschmusik . Zum Schlrß : Grcfcer
Zapfenstreich . Karten zum Preise van 50 Pf bis 3 M. sind bei den
Borverkaufsstellen Bote u. Dock . Theaterkassen A. Wertheim und
an der Zirkuskasse 1 zu habe » . Der Vorverkauf hat bereits be -
gönnen .

P«ubtsch . »�Se»tlch « . große S- Upt . und Tchlusisidung
beginnt am S. Februar und endet am 1<. Marz . Däbrenb dieser Zeit kommt
die Riesensumme van über «6 MUNenen Reich - mark zur A" »suteluna Sarimicr
befinden sich - über den beiden VrSmIe » ° ° n I. SM ovo Reich - marf die großen
Hauvttrokfer von zmeimal SM 000 �süsin - rk zweimal 300 000 Reichsmark ,
zweimal SM 000 R- ichsmark viermal 100 0M Reichsmark sowie sehr viele andere
größere und mittlere Gewinne . Die Erneuen , nq der itase zu dieser Haupt -
ziehung hat planmäßig soa . esiens des zum 2. Februar 18 Uhr bei Verlusl des
Anrecht » in der zuständigen IlcUeiic . Einnahme zu erfolgen .

Aufspringen der Hände und des Gesichts wird ausgeheilt , schmerz -
hafte » Brennen sowie Röte und Juckreiz der Haut werden beruhigt durch die
wundervoll kühlend «, retzmildernde Creme Leodor . Unter- Vorirlegspr - ise .



Das Favag - Verbrechen .
Vernichtendes Llrteil eines Hauptgutachters / Bereicherungs -

sucht der Direktoren war Ursache des Zusammenbruchs !

Im Favag - Prozeß erstattete Professor Dr . K a l v e r a m . der

Beiriebswissenschaftler der Frankfurter Universität , sein Gutachten
über die Ursachen des Zusammenbruchs der Iavag . Sein Urteil
mar noch weit schärfer als die Kritik des Nevisions -
b e r i cht s und war für die angeklagte Führergarnitur geradezu
vernichtend . Vollauf bestätigt wurde die von uns vertretene

Ansicht , daß an diesem Zusammenbrgch , der Deutschlands Wirt -

schaft und Kredit einen unermeßlichen Schaden zufügte , allein der

Lereicherungswille der Direktoren und ihre gewissenlose Bilanzie -
rungomethode schuld waren .

Schon die Coldmarkerösfnungsbilanz von igZ4 war verschleiert
und gefälscht . Damals schon wurden die Posten Grundstücke und

Beteiligungen zu hoch eingesehl , so daß ein viel zu hohes Gold -
warkkapital zu verzinsen war . Die llnordentlichkeit und Fehler -
hasligkeit der Buchführung waren nicht zu überbieten . Die Belege
für die Buchungen wurden nidjt ordnungsgemäß aufbewahrt . Die

Bücher wurden überhaupt nicht abgeschlossen , so daß jeder Zeit
Buchungen nachgetragen werden konnken . Bor allem wurden die

Bilanzen durch S6 ) einbuchungen und Kompensationen auf Geheim -
konten verschlcierl . Beber diese Geheimkonten sind in fünf Iahren
73 Millionen Mark im Soll und 8l Millionen Mark im haben
verbucht worden .

Die bewußte Verschleierung und Fälschung galt besonder » der

Verheimlichung der Sondervergütungen für die Direktoren . Trotz
ihrer Riesencinnahmen haben diese eine Menge von Geschäften
( Ankäufe und Verkäufe von Beteiligungen an anderen Gesellschaften )
eingeleitet mit dem einzigen Zweck , sich Sondervergütungen daraus

zu berechnen . Nicht ein Pfennig an Bankschulden und kurzfristigen
verbindlichkeilen wurde ausgewiesen , obwohl diese In den Iohren
1927 und 1928 eine für eine Versicherungsgesellschaft ungeheure
höhe erreicht hatten . Das belastet aufs schwerste auch die Groß¬
banken im Aussichtsral , die ja die vankschutdcn und damit die

Fälschung der Bilanzen kannten .

Die Favag war im Jahre 1S28 die größte deutsche Versiche -
nmgsgesellschast : sie hatte in diesem Jahre eine Prämieneinnahme
in der Sachoersicherung von 99 Millionen Mark ( 9 Proz .
aller deutscher Sachversicherungen ) und in der L e b e n s o e r -

si ch e r u n g eine von 7S Millionen Mark ( 15 Proz . aller deutscher
Lebensversicherungen ) . Der Selbstbereicherung - wille ihrer Leitung
und daraus folgend die gewissenloseste Finanzwirtschaft waren es
allein , die dieses Unternehmen zu Bruch gehen ließen . Das
Gutachten von Professor Kalveram ist zugleich ein vernichten -
des Zeugnis gegen die privatkapitalistische deutsche
Wirtschaftsführung . _

Kleine Geschenke , große Kredite
Gemäldeschau im Sklaret - prozeß .

Im Sklarek - Prozeß wurden gestern nachmittag die

Kleiderlieferungen erörtert , die Schmitt von den Stlareks

bezogen hat , während auch bei ihm die Garderobe in Wirklichkeit
bei der Schneiderfirma Keller u. Furch hergestellt wurde . Wie der

Vorsitzende aus der Anklage mitteilte , hat Schmitt aber nicht nur

feine eigene Garderobe durch die Sklareks bezogen , sondern für seine
Ehefrau und Tochter sowie insgesamt 17 Verwandte , von
denen drei jahrelang völlig eingekleidet wurden . An Hand der

Aufstellung rechnete der Vorsitzende nach , daß Kchmitt in 4� Jahren
20 Anzüge für insgesamt 11300 M. bekommen hat , hinzu kam noch
ein Gehpelz für 700 M. , ein Sportpelz für 275 M. und «in

Persianer für seine Frau , für den 800 M. von den Sklareks be -

rechnet wurden , der aber tatsächlich « inen Ladenverkaufspreis von
etwa 3000 M. hoben soll .

Amtsgerichtsrat K e ß n e r hielt Schmitt dann noch ein « Reihe
weiterer Geschenke vor , so ein silbernes Kaffeeservice für 590 M. ,
ein Armband , «in Flacon - Etui , eine Tasche von Rosenhain , eine

Uhr im Werte von 125 M. und ein Grammophon , das 450 M.

gekostet hat und dessen Empfang Schmitt eigenartigerweise in der

Voruntersuchung zunächst bestritten hatte .

Es kam bei dieser Gelegenheit wieder zu heftigen Auseinander -

setzungen zwischen R. - A. Pinbar und dem Verteidiger Schmitts ,

R. - A. Dr . Glogauer . Die Sitzung hatte dann noch «in heiteres

Finale . Der angeklagte Stadtbankdirektor Hofsmann machte die

Sklarek - Verhandlung zu einer Gemäldeschau und baute vor

dem Gerichtstisch «in großes Gemälde , ein Seestück , auf , das er

selbst gematt hat und das er den Sklareks geschenkt hat , um sich zu
revanchieren . Er legte dabei weniger Gewicht aus den künstle -

rischen Wert , als auf die Feststellung , daß der Rahmen Handarbeit
und echt vergoldet sei . Unter allgemeiner Heiterkeit unterbrach R. - A.

Pindar seine Ausführungen mit der ironischen Bemerkung : „ Ich

finde , daß das Bild aus dem Rahmen der Verhandlung fällt . "
Die Verhandlung wurde dann auf Montag früh 9 Uhr oertagt ,
und zwar werden dann die Renngewinne Schmitts erörtert .

Schukdirektor vor Gericht .
Die Unterschlagungen an der pankower Oberrealschule .

Vor dem Erweiterten Schöfsengericht Pankow hatte sich gestern
der öljährige Oberstudiendirektor Dr . Karl Georges wegen fort -

gesetzter Amtsunterschlagung zu verantworten , die er in den Jahren
1929 bis 1930 an zwei Berliner Schulen , die er nacheinander
leitete , begangen hatte . Dr . Georges war im Jahre 1930 an der

Oberrealschule in Pankow als Oberswdiendirektor tätig .
Im Herbst 1930 verübte Dr . G. einen Selbstmordver -

such , und die Ermittlungen der vorgesetzten Behörden ergaben ,
daß er etwa 2000 M. Schulgelder , die er zu verwalten hatte ,
für sich verbraucht hatte , Es handelte sich um Sparkassenguthaben
der B o o ts ka sse , der S ch u l k a s s e und einer S ch u l st i s -
t u n g. Man ermittelte ferner , daß Georges auch während seiner
früheren Tätigkeit als Leiter der hindenburgschule in Charlotten -
burg sich an Schulgeldern vergriffen hatte , die vom Bezirksamt
Charlottenburg für Schülerwanderungen zur Verfügung gestellt
worden waren . Dr . G. , der anscheinend ein durchaus glückliches
Familienleben führte , hatte durch die Darlehen ein « Schuldenlast
von insgesamt 19 000 M. auf sich geladen , die er scheinbar durch
die Veruntreuungen decken wollte . �

Die medizinischen Sachverständigen , Sanitätsrat Dr . L e p p -

mann und Professor Hauptmann , sprachen dem Angeklagten
den Schutz des Z 51 ab und hielten ihn im strafrechtlichen Sinne für
verantwortlich . Das Gericht verurteilte Obcrsludiendirektor
Georges schließlich wegen Unterschlagung zu neun Monaten Ge -

fängnjs , wobei ihm für zwei Drittel der Strase eine dreijährige
Bewährungsfrist zugebilligt wurde . Der Staatsanwalt hatte ein
Jahr drei Monat « Gefängnis und drei Jahr « Ehrverlust beantragt .

Räuber im Vuttergefchäst .
Vier junge Burschen drangen mit Pistolen bewasfnet am

Freitagnachmittag in das Buttergeschäst von Chill , in der Britzer
Straße 4, ein . Um sich unkenntlich zu machen , hatten sie graugrüne
Wollschals so um den hals gebunden , daß sie die Hälfte des Ge -

sichtes verdeckten . Mit vorgehaltenen Waffen zwangen sie die allein

anwesende Verkäuferin , die Ladenkasse in höhe von 80 Mark ihn�n
auszuliefern . Die Räuber flüchteten und entkamen auf Fahrrädern ,
die sie auf der Straße zurückgelassen hatten .

Fortbildungskurse für Erwachsene . Die vom BezirksamtSchönc -
b e r g in der Hohenzollern - Schule , O. - R. , Belzioer Str . 48— 52, veran¬
stalteten Sprachkurse nehmen noch Hörer in Franzosisch I iFreitags ) arnd III
( Tonnerstagz ) , in Englisch II ( Freitag ») Spanisch ( Freitags ) und Scliwc -
di ' ch I ( Montag » ) auf . Teilnehmergebühr 8 M. : für Erwerbslose werden
Karten zum ermäßigten Preis « ran I M. im Rathaus Friedenau , Zim . 79,
ausgegeben . Ferner können sich noch Jnteresicute » für einen Kursus in
Russiich sDonnerZtags ) , 20 —Lllü Uhr in der gleichen Schule , melden .
Di « Teilnahme ist kostenlos .

IWSozialiflifcheMetterjugendGroß - Berlln
Einlendunaen fllr diese Rubrik nur an da » Sugendselretariat
Berlin SÄ C8, Lindcnstrahe 2, oarn 1 Treppe rechts .

Wochcnendkursu » de» Bezirksausschusses mit den Leitern der Aktions -
( Truppen heute , Sonnabend , 19 Uhr, und morgen , Sonntag , 9z» Uhr, im
Jugendheim Lindenstr . i , vorn 1 Treppe .

heute , Sonnabend . 19 14 Uhr .
Petersburger Viertel : Arbeitsgemeinschaft , Ebertystr . 12. — Sottbuger Tor :

Urbanstr . 1K7: „Reichstagssitzung " . — Reutölln VII; Kort - Marx . Schule : Funk .
tioniirsitzung .

Werde bezirk Wedding : Vadcabend , Eerichtstrahe .

Morgen . Sonntag . 31 . Januar .

Lichteabcra - Rordwest : Treffpunkt zur Kundgebung Ilse . Uhr Eiserne Eike. —
Reuillln VI; Konncr Straf , «: Me- Abriw . — Veukiilln tv und IX: Wir besuchen
den Heimabend der Gruppe Rcukölln VI. — Steutiilln VN: Karl . Marx . Schule !
Treffpunkt zur Kundgebung 1t (-) Uhr. — Karlshorst : Lustiges Monatsende . —
Reukölln III : Treffpunkt zur Fahrt l ' /i Uhr Konsumecke .

Werbe bezirk Wcdding : Heimabend Willdenowstranc .
Werbedezirk Tempelhof : 11 Uhr WB. - Sitzung . 16 Uhr Treffen aller Genossen

mit Musikinstrumenten . 19 Uhr Heimadcna mit Lichtbildern .
W« . Tiergarten : Treffen 16Z4 Uhr. Eingekrcis See . Ecke Amrumer Strohe .

Vorträge , Vereine und Versammlungen
Reichsbanner „ Schniarz - Rot�Gold " .

<8 e l ch i>s t - st - I l e : Berlin S. 14. Erbastianstr . 37 - zs . Hos 2 Tr.
Gauoorstaad : Zur Kundgebung Im Sportpalakt am Sonntag ,
31. Januar treten alle Spielmannsziige sck>on lä Uhr im Sportpalast

an. Der Ordnerdienst des Kreises Süden 14>Z. Uhr. ( Vgl. Bekanntmachung vom
Donnerstag . ) — ReinUtendors , Kameradfchafl Hcrmsdorf ' Montag , I. Februar ,
zur Kundgebung für die Eiserne Front , treten die Kameraden um lS >s Uhr im
Lokal Lindengarten , Berliner Strohe , an. — Walserfpcrtabtiilnng : Alle An

19 Uhr, auherordentliche Versammlung im Bootshaus Tegel .
Stellungnahme zur Rüstwoche .

Bortrag und

Deutscher Arbeiter - Sängerbund . Gau Berlin .

Geschäslsstelle : P. Schneider . Berlin 710 . 55 . huselandstr . 31.
Rännerch », Lieb - rsrenode Tegel . Die Uebungsstunde fällt am Mon »

wnaiili tag wegen der Parteiveronstaltungen aus .

Bereinigung de« Frevnd « von Religio « und Völkerfetede ». Sonntag ,
31. Januar , 19 Uhr, spricht Genoss « Pfarrer Bleier in der Irinitatiskirche , Ehar -
lottenburg , über das Thema „Heiligt der Zweck die Mittele

Freireligiöse Gemeinde . Sonniaa , 11 Uhr, Pappelallee 15, Vortrag des
Herrn Prof . Dr. A. Rosenberg : „Dostojewski und das Ehristentum ". Gäste will -
kommen .

g » Institut für Seznalwiisenfchaft findet der nächste fexualwisscnfchzftliche
Frageabend am Montag , 1. Februar , 29 Uhr, im Ernst - Haeckel - Eaal ( In den
Zelten 9e, Eingang Gartenportal ) , statt . Unkostenbeitrag 29 Pf. , Erwerbslose
die Hälfte . _

Allgemeine Wetterlage .

29 . JäMS32 . ab &3 . =
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Mit dem weiteren Abbau des mitteleuropäischen Hochdruck -
Gebietes hat sich der Bereich der über Nordeuropa hinwefl,ziehenden
Tiefdruckgebiete weiter nach Süden verschoben . Das gesamte deutsche
Küstengebiet der Nord - und Ostsee lag bereits in einem lebhaften
westlichen Luststrvm . Dabei war das Wetter hier meist trübe , wah -
rend es in Mittel - und Süddeutschland noch vielfach heiter blieb .
In der Wetterlage scheint jetzt eine Umgestaltung «inzutreten . Kräs -
tiger Druckanstieg über Westeuropa , der bis Grönland herauf reicht ,
wird zu einer Kräftigung des über den britischen Inseln erkenn -
baren hochdnickausläufers führen . Wenn es nun auch sehr wahr -
scheinlich ist , daß wir in den westlichen Luitsttom auf der Südseite
der außerordentlich tiefen Nordkapdepression gelangen , so dürften
durch ihn doch nicht sehr milde Lustmassen vom Ozean direkt , son -
dcrn etwas tiefer temperiert « aus höheren Breiten zu uns heran -
getragen werden .

Welieraussichten für Berlin . Wechselnd bewölkt ohne wesent -

liche Niederschläge . Temperaturen meist über Null bei mäßigen .

zeitweise auffrischenden westlichen Winden , — Für Deutschland . Im

Südwesten und Süden keine Aenderung des bestehenden Wettere ,

im übrigen Reiche etwas veränderlicher ohne wesentliche Nieder -

schlüge und im ganzen etwas milder .

Zwei neue Oirekt - Echuhläden .
Das System „ Vom Erzeuger direkt zum Ver -

braucher " Hot sich bewährt ; innerhalb eines Jahres konnte die

Erfurter mechanische Schuhfabrik fünf Läden in Berlin «röfsnen .
In der Wilmersdorfer Ecke Schillerstrahe und im Berolina - hochhaus
am
die
rakter ,
regale und vor allem eine Riesenauswahl preiswerter Schuhwaren .
Tesonders Herrensch u he zeichnen sich durch große Billigkeit
aus . Die beste Qualität kostet 12,50 M. , es gibt aber für 8,50 M.
einen guten Strapazierstiesel . Eine Neuheit bildet ein selbst auf -
und abzumontierender Herrenabsatz aus Gummi oder Leder für
75 Ps , der mittelst eines Stäbchens ruck - zuck erneuert werden kann .
hierin liegt eine große Ersparnis , weil das Gerademachen der

Absätze den Preis eines Ersatzpaares weit übersteigt . Wer tags -
über aus Gummiabsatz die Straßen durcheilt , sich abends jedoch
auf dem Parkett bewegen will , der hat in Zukunft einfach seinen
ledernen Reserveadsatz in der Tasche .

1»
- >

Hug « und s»i » Weibsteusel werden im Fcbruarprogramm des Winter »
a r t e n s ihrer tollen Laune die Zügel schiefen lassen . Wilhelm Bcndow

wringt ein neues Repertoire . Ruth und Anni vom Großen Schauspielhaus
zeigen zum erstenmal neuartige Tanzparodicn , George Hurd eine neuartige
Jongleurszcn «. das Gomez. Trio katalanisch « Volkstänze .

der Luftwege im Keime ersticken .



Utax SSarthel : * &UHl
Die Stenotypistin öcrimb Müller , Tutti genannt , war ncu » �

zehn Jahre att und verdient « im Monat etwas über hundert Mark .
Sie war schön und konnte sich im Schwann ihrer Kolleginnen schon
sehen lassen . Tutti hatte auch viele Abenteuer hinter sich, die heute
gar keine Abenteuer mehr sind . Kürzlich beendete sie entschlossen
mit ein wenig Geschrei und ein Dutzend Tränen die Liebschaft mit
dem Mechaniker Paul Richter . Paul war arbeitslos . Tutti wollte
leben . Sie war sertig mit ihm , aber er war noch lange nicht
serrig mit ihr .

Dieser Paul , einundzwanzig Jahre alt . groß und derb , seine
Eltern kamen vom Dorfe in die große Stadt , dieser Paul konnte
Tutti nicht vergessen . Er war eigentlich wie ein großer treuer
Hund , der aus eine Spur gesetzt wird und sie nicht mehr verlätzt ,
bis er das Ziel erreicht hat . In den letzten Wochen versuchte Paul
viele Male , Tutti zu sprechen , aber sie ging ihm immer aus dem

Wege . Tutti ging eigene Wege , und sie glaubte , sie führten
zum Glück .

Johanna Müller , Tuttis Schwester , sah viele Male den un -
glücklichen Liebhaber um das Haus streichen . Johanna hatte keinen
Freund , und einmal sagte sie zu Paul :

„ Komm doch rauf , Paule , warte oben bei uns , Mutter ist in
der Stadt . Hier unten kriegst du nur kalte Fütze . "

Paul murmelte etwas von „ heißer Liebe " , und Johanna warf
ihm dafür einen glühenden Blick zu. Dann stieg er hinter dem

Mädchen behend die vier Etagen empor . Jol ) anna lächelte . Erstens
wußte sie, daß Tutti in einer halben Stunde kommen würde und
zweitens hatte sie den braven und treuen Mechaniker selbst ein wenig
gern . Tutti verdiente gar nicht soviel Treue und Liebe ! Oben in
der Stube machten es sich die beiden jungen Menschen bequem ,
sie lachten auch , aber Paul war kein glänzender Gesellschafter .
Johanna kühlte plötzlich ab , sie hatte sich alles ganz anders vor -

gestellt . Bevor sie aber zu einem Eisklumpcn erstarrt «, erschien
Tutti und machte große Augen , als sie den Gast entdeckte .

„ Der Paule ist da " , riet sie und warf den Kops in den Nacken ,
„ das ist aber schön , daß du dich wieder mal sehen läßt " . Sie mochte
eine kleine Pause und fragte dann ausgeregt : ,�>e>t dir die Hanna
schon erzählt , daß ich gestenr Nacht erst um ein Uhr nach Hause
gekommen bin ? "

Hanna lMe davon erzählt . Paul nickte , Tutti puderte die
blanke Nasenspitze und sagte :

„ Schön , dann hat sie dir ja auch vom Doktor Krüger erzählt . "
Sie lachte und fuhr aufgeregt fort : . Der Krüger , weißt du , der

Krüger ! Gestern war ich mit ihm im Kino , dann haben wir

getanzt und endlich sind wir mit dem Auto nach Hause gefahren .
Er l >at natürlich alles gezahlt . Zcchn Mark sind für den Doktor
soviel wie für uns eine Mark . Aber schön wars dach ! Und an
der Türe , hiahaho, Hanna , da fragte er mich , ob ich es frech fände ,
wenn er mich küsse ! "

„ Und was hast du daraus gesagt ? " ftagte die Schwester und

runzelte mißbilligend die Stirn .

„ Denke dir , ich habe gesagt : ich finde es frech , daß Sie erst
fragen , Herr Doktor " , lochte Tutti . Paul lachte nicht . Er de -
trachtete feine großen , verarbeiteten Hände und blickte dann nach
der schönen , zierlichen Tutti hinüber . Wie eine Puppe stand sie
da , seidene Fähnchen um den zerbrechlichen Leib , und ihr Gesicht
war geschminkt . Auf den rasierten Augenbrauen balancierten Hoch -
mut und Dummheit . Aber er liebte das Mädchen . Und mm
sagte er :

„ Ach , dieser Krüger , er will dich doch nur haben , Tutti . Und
das ist das Ende , weißt du , und einem solchen Kerck gegenüber ,
wie dem da , sind die Frauen doch immer machtlos . "

Tutti antwortete :

„ Meinst du , Paul ? Aber du bist ja eifersüchtig ! Natürlich ist
es Dummbeit , vor dir über den Doktor zu sprechen , aber , „ ihre
Stimme schmeichelle " , du bist nun einmal da und du kannst mir

vielleicht einen guten Rat geben . Doktor Krüger , „ ihre Stimme
wurde sachlich " , ist der Cl) ef unserer Abteilung . Es ist «in « richtige
Eourts - Mahler - Geschickste , ich weiß es , aber der Doktor ist trotzdem
der Abgott der gesamten Damenwelt bei uns . Alle Mädels würden
mit Begeisterung aus seine Anträge eingehen , nein , nicht alle . ver -
besserte sie sich ", aber die meisten . Wir wollen doch etwas haben
vom Leben oder nicht ? Mit hundert Mark im Monat kann man
kerne weilen Sprünge machen . Und ich, „ ihre Stimme wurde

weinerlich " , ich will doch auch was haben vom Leben , das mußt du

doch einsehen . Paul . . . " Nun lächelt « sie wieder und sogt «
entschlossen : „ Nein , lieber Junge , ich bin dem Doktor Krüger gegen -
über nicht machtlos . Im Gegenteil . "

Johanna griff in das Gesprach ein und erklärt « in einem An -

fall von Oficnhcrzigkeit :
„ Was heißt hier machttos , Paul ? Di « Frau ist nicht machtlos ,

ausgeschlossen . Kleiner . Und wenn sich mal eine Frau hingibt ,
Mensch , sie gibt sich ja gar nicht hin , der Mann gibt alles hin , ver -

stehst du , seine Ruhe , seinen Frieden , sein Geld und alles . "

Paul hatte schon lange seinen Frieden hingegeben , aber er

schüttelte trotzdem den Kops . Tutti sagte nun :

„ So einfach ist das demwch nicht , Hanna , wie du es meinst .
Paul hat schon recht , wemi ich dem Krüger alles gebe , dann ist
es Schluß . Dann ist es aus . Ich weiß das . Ich kenn « das schon .
Aber , ober - - - mich lockt der Abgrund ! "

„ Verdammter Blödsinn " , fauchte Paul und schlug mit der ge °
ballten Faust durch die Luft " , hier gibt es doch gor keinen Ab -

grund , Tutti ! Bei euch gibt es wahrscheinlich einen großen Hühner -
hos , und dein Doktor Krüger ist einfach ein wütender Gockel , den
du in seiner Haupthahnehre und Männlichkeit gekränkt hast , well
du dich nicht auf den ersten Blick hingegeben host . Sein « Lieb «,
Tutti , „erklärte er philosophisch " , seine Liebe ist einfach Quatsch
oder Haß , weil du nicht sofort „ Ja " gesagt hast . Und die weiten

Sprünge , liebe Tutti , man kann auch weite Sprünge machen , ohne
einen Doktor als Freund zu haben ! "

Tutti war eingeschüchtert .

„ Verdammter Blödsimi " , war ein K' raslwort von Paul . Doktor

Krüger würde niemals „ verdammter Blödsinn " sagen . Sie lachte
ein wenig und dachrc an die letzten Wochen , da sie fern von Paul

gewesen war . In jenen ersten Tagen hatte sich Krüger als kühler

Abteilungsleiter gezeigt , dann begann er dos « piel mit dem Feuer

und lud Tutti zum Abendessen ein . Am nächsten Sonntag besuchten

sie zujammen ein Tanzcafe , dann kam das Kino und die späte Heim -

kehr gestern nacht . Und am kommenden Sonntag , sie hatte schon

halb zugesagt , wollte sie mit Krüger im Auto nach dem Harz . Sie

freute sich sehr auf dies « Reis «. Ja , sie würde fahren ?

Die Schwester konnte in ihrem Gesicht lesen . Nun rückt « sie
ein wenig näher zu Paul und fragte :

„Bist du am Sonntag frei , Paule ? "

Er nickte und hatte nur Augen für Tutti . Sie fühlte seinen
Blick , und plötzlich brachen in ihr die Quellen alter Liebe und Zärt -

lichkeit wieder aus . Der arme Paul ! Die treue Seele ! Tutti

seufzt «. Und als sie nun das triumphierende Lächeln ihrer Schwester
bemerkte und jetzt erst den Sim , ihrer Frage verstand , da konnte

sie sich nicht mehr beherrschen , da knallte sie die kleine Puderbüchse
auf den Tisch und sagte :

„ Du hast recht , Paule , bei dem Krüger gibt es keinen Ab -

grund , höchstens . . . hahaha " , lachte sie ein wenig klagend ,
„ höchstens mal abends ein Kino , ein Tanzcafe und ein schönes
Auto . . . Na ja , es wäre schon schön gewesen , aber wenn du es

nicht willst ? Also , ich soll den Doktor Krüger absausen lassen ?"

„Tutti " , rief Paul und sprang auf , „Tutti , Tutti , laß ihn sausen ,
aber , aber , worum hast du mich die letzten Wochen versetzt ?"

Tutti lachte und sagte :
„ Komm näher , ich will es dir leise ins Ohr sagen . "
Er kam näher , und sie flüsterte :
„ Ich wollte mcr sehen , ob du mich wirklich lieb Host , Paule ,

nur darum , mein Lieber . "

Sie sagte diese Lüge mit heiterem Mund und unscbuldigen

Augen . Sie glaubte selbst daran . Nur Hanna , die Schwester ,
lachte ein wenig höhnisch und enttäuscht . Paul oder war glücklich .

Qesteichnele Jfcrilöm '
i ) ax menschliche Jtcrs Schlägt im £ aulfprecher .

In einer Sitzung der Berliner Medizinischen Gesellschan führte
der bekannte Berliner Nervenarzt Dr . Leo Jacobsohn sein
interessantes Verfahren vor , menschliche Herztöne im Lautsprecher
wiederzugeben Für die Erkennung und damit für die Behandtmrg
von Herz - und anderen Krankheiten ist die Beurteilung der Töne ,
die über dem Herzen wahrnehmbar sind , von großer Wichtigkeit . Der

Arzt hört sie mit dem sogenannten Stethoftop ab , das er auf die

Brust des Kranken aufsetzt . In der Ausbildung der Mediziner be -

gegnet die Uobermittlung der Hörbilder Schwierigkeiten , da sie immer

nur van einem Untersucher abgehorcht werden können . Die Versuche ,
Herztöne einem größeren Zuhörerkreis zu übermitteln , sind schon

glt , haben aber bisher nicht zu einem befriedigenden Ergebnis geführt .
Verstärkt man nämlich mit den in der Rundftmftechntk bekannten

Methoden die von Nattir leffen Töne , so worden auch die feinen .

sonst nicht hörbaren Nebengeräusche so laut , daß ein völlig ver¬

zerrtes Klangbild entsteht . Daher Hecken sich die Herzton - Grarmnophon -
platten und die übrigen Versahren keinen Eingang in den medizini¬

schen Unterricht verschaffen können .
Dr . Iacobsohn geht von einem ganz neuen Gedanken aus . Auf

die natürlichen Herztöne verzichtet er vollständig und erzeugt künst -
lichc auf rechnerisch - konstruttivem Wege unter Benutzung des Tan -

filnwerfahrens . Bekanntlich verwendet der Tonfilm die lichtelektrifche

Zelle , die auf Schwankungen der jeweiligen Belichtung mit elektri¬

schen Schwankungen reagiert . Am Rande des FUmstreifens be¬

finden sich helle und dunkle Linien von verschiedener Dichtigkeit , die

beim Vorbeistreichen an der lichtelektrischen Zelle Sttomschwankungen

hervorrufen . Diese erzeugen mittels Rundfunkverstärkung den Ton .

Der geübte Tonfilmschneider kann sich aus der Betrachtung der

Linien ein ungefähres Bill » des durch sie gebildeten Tons machen .
Die Dauer und die Schwingungszahl der Herztöne sind bekanm .

Dr . Iacobsohn berechnete sich danach , wie sie als Tonfilmlimcn aus -

sehen müssen , und zeichnete sie auf einen Film aus und führte sie an

der lichtelektrischen Zelle vorbei . Dabei entstanden Töne , die den

natürlichen Herztönen schon sehr nahe kamen . Er änderte sie so

lange , bis ein naturcchtcr Klang entstand , führte also sozusagen eine

Tonretuiche durch Die von ihm angewandte Apparatur ist ver -

hältnismäßig ciwach Aus einen sich in Pulsgcschwindigkeit drehen -
den Grammophonteller logt er durchsichtige Filmicheiben «vis , die die

Tonzeichrnrngen tragen und an der lichtelekttischen Zelle vorbei -

streichen . Da das Herz im Rhythmus schlägt , genügen wenig « solcher

klecksartigen Zeichen , auf der Filrnscheibe die Herzton « beliebig lange
im Lautsprecher ertönen zu lassen . Die Dorsührunz in der Berliner

Medizinischen Gesellschaft löste den spontanen Beifall der Bersamm -

lunz aus . Es machte einen fast gespenstischen Eindruck , als bis in

die cntserntesten Ecken hes Borttagssaales die Töne des gesunden
und kranken Herzens deutlich hörbar wurden . Sie klingen völlig

nakürlich , technische Nebengeräusche sind nicht zu hören . Dr . Jacob -

sohns Mechode , die auch auf die Schallerscheinungen der Lunge an¬

gewandt werden soll , ist berufen , im medizmischcn Unterricht und

für die Aerztcsortbillmng eine große Rolle zu spielen . Die beson -
ders leicht erregbaren Herzkranken werden von der Methode mit

Freude hören ; sie entgehen durch sie der Belästigung , immer wieder

zu Lehrzwecken von neuen Untcrfuchern abgehorcht werden zu müssen .
Dr . Ernst Degr . cr .

SrnH
Jtoferichier : Sine Wark - kofiet der Karneval

Sin ttlänchener 3afchingsertebni *
„. . . . S Geld allein macht ' s überhaupt nicht , wenn man in

der Münchener Stadt o echte Faschingsfreud ' erleb ' n will ! " sprach
der Gemi schrwarenhändler Benno Holzinger aus seinem Küchen -
balkon ins gegenüberliegende Fenster hinein .

„ Wollen ' ? a bisserl was mitmachen , Herr Holzinger ? "

„Freilich , sogar an Bal pare , der unter den Bällen dös is .
was die Rollfetten unter der Margarine bedeutet " , redete er zurück
und rieb dazu aus den Schößen seines Fracks mit Benzin und

Salmiakgeist die zurückgebliebenen Fettflecken vorn letzten Preis -

kegelschieben .
„ Aber a Loch fetzt ' s halt hinein in d' Brieftoich ' n, dös Ber -

gnügen . "
„ Zahlt tvcrö ' bei mir soviel wie nix . I geh ' mtt einem ein -

zigen Markl auf an Bal parä - , Dös . woll ' y mer . jetzt . grgd amal

seh ' n, ob ' s net noch Freuden gibt , . die net mtt Geld zahlt werd ' n

müsien . "
„ Himmlische Freuden schon , Herr Holzinger ! Aber , Ei «

können doch aus dem Bal parc net die ganze Nacht Hallelujcrh

singen . . . . "

„ G' fungen wird übcrhaupts nix . I mach ' die G' fchicht ganz
irdisch und gratis . Kruzinefen , muatz denn allawcil alles ,zal >lt
werd ' n ? Gibt ' s denn gar kei ' Hingabe mehr , ausgeführt durch
das ideale und goldene Münchener Her. z. Sesfen Existenz immer
wieder im lokalen Teil der Münchener Zeitungen berührt wird ? "

„ Schon ! Aber . . . ! Herr Holzinger . . . ! "

„ Gar nix : Aber ! Es gibt no ' das echt « München « * Mädel ,
das sich ums Sterb ' n nix zahl ' n laßt ! Denn wenn i zahl , ver -

stehn ' s mi , dann verlier i die Kontrolle — ob die Lieb ' und Freud '
auch echt war ? So ist ' s . . . Und Gott fei Dank . . . ! "

Und Herr Holzingor bereitete seine Fassade auf den heutigen
Samstag - Bal - pare vor . Schon (die Borarbeiten durchpumpten sein
höheres Seelenleben mit tannengrünartiger Lust . Und je weniger
etwas kostete , um so weiter darüber hinaus stieg feine Freude wie
ein Kinderlustballon am .

Auf einein Bo ? parc roor er bisher nur in ehewidrigen
Träumen gewandelt . Sonst bestanden feine Bergnügnngen nur
im Geben von Trinkgeldern unter fünf Prozent , dem Besuch von

Schwurgerichtsvcrhandlungen , einem Spaziergang durch die Krippen -
Handlung und Folterkammer des Nationalmuseums , und in der

Teilnahm « an sämtlichen Sonntagsnochmittagsbeerdigungen des

Südlichen Friedhofs .

Jetzt hängte er sich feine Sprungdeckeluhr mit goldener Leine

vor den Bauch , der soeben einem franziskanischen Brothendl zum
Krematorium geworden war . Dann arbeitete er sich in seinen

Pelzmantel mit garantiert dreißig Grad Wärme im Schatten hin -

« n , und versenkte mit wohliger Lust eine Silbermark in die

Tiefe seiner Westentasche ,
Und mtt festlich asthmatischem Gepfeife feiner Bronchien zog

er mit oorgekaufter Karte in die lustübersüllten Räume des Bal

parä ein , durch den , erweitert und parfümiert , viele golden «

Münchener Herzen sozusagen wogten .
Benno Holzinger , der Gemischlwarenhändier , drückte die Augen

zu , auf daß sie ihm nicht herausfallen kannten . Dann schwamm
er wie ein vollbesetzter Ausflugsdampser stromaufwärts einem

Tische zu , der nur von einer Weinkarte besetzt war .

Bor dem „ Ober " noch landete ein spinatgrüner Domino — mit

Visier und Sonnnersprosien überm Gesicht — an seiner Seite .

„ Warum sitzst denn du so allein ? " flüsterte sie .

„ Sehau , Muckerl , i such ' das goldene Münchenett Herz , a wahre
Lieb ' und aufrichtige Freud ' ! "

„' s goldene Münchener Herz fuchst du ? Ja , wenn dir dös

mcinige groß genug ist , dann bleib i glei da ! I Hab ' dich ja schon
an der Ganderob « g' sehn und da hast mir schon g' falln . "

„ Siehst Maust ! Es gibt doch noch die gut bürgerlichen Madln ,
dies Herz am recht ' n Fleck hab ' n , und die . . . "

„ Is dir dös meinige groß g' nug ? "
. . . . und die eine gewisie Tiefe des Gemüts , gepaart mit

die ' s Herz am recht ' n Fleck hab ' n und die . .
„ Schatz — und roas trinken mer denn ? "
„ Trinken ? Mir wär ' «in Fest der Seele dös liebste ! "
„ Trink ' n mer doch lieber a bekannte Marken . Bei den neuen

Sach ' n is man oft ang ' schmiert . Saccharin , Verschnitt und alles
mögliche sonst noch kann da . . . "

„ Druck mich an dich , nachher hast alles , was i dir an Hohen :

und Edlem verabfolaen kann . "

„ Ah ! Ich versteh dich schon ! Es fallt Sir schwer , einer Dame

der Gefellschaft gegenüber gleich mtt ' m Zahl ' « rausz ' rücken ! "

„ Ja . du verstehst mich in Grund und Boden ' nei ! Ich bin o

innerlicher Mensch . Und ich glaub ' mir versteh ' « uns ! Ein Mensch

dieser Gattung schlummert auch in dir ? "

„ Recht hast . Schatz . Wir patzten gut z ' sainmen , wenn wir nn - -

cinander schlummerten ! "
„ Mit ein ' m Wort . Kindt ! Idealisten sin ma . daß ' - höher

nimmer geht ! Und Strümps baickl hast scho ' glei ' — so guat onpatzt ,

daß ich mein ' Finger nimmer rausbring ' . Und a Stimmung fallt
über mi her . . . Herr Ober , bringen ' s uns ein - kleine Flaschen

Selterswasser ! "
„ Aber Schatz , dös ' geht aber doch da herin rttt . daß da . . . "

„Mausifchcrtzi , jetzt is gleich : wenn schon so a Stimmung . . . !

„ Geh , aber a Selterswasser ! "
„ Mucki , ich lad ' dich ein — und dös reißt der Kotz kein '

Schwanz aus ! "

„ Na . . . ! Met ' Lieber , daß ich auf an Bor parö a Setter

„ Patz auf , mach ' dir kein « unsittlichen Vorwürfe . Du bleibst

durch die Annahme dieser Einladung alleweil noch ans moralischan
Boden . . und der sein - Takt unserer Gesellschaftsklasse ist durch

diesen Dreck von Selterswasser noch nicht ramponiert worden ! "

„ Also guot , mir is jetzt all ' s wurscht ! "

„ Bravo ! Dakapo ! Du bist ein seines , ja . sogar ein besseres

Mädchen ! Und ' s goldene , wohUätige Münchener Herz is tro ' net

g' jtorb ' n . . . . es ' chlögt an meine Brust , und dann fließen die

Trane » zusammen . "
„ Weil mir schon alles fauwurscht is ! " tagte sie , stand auf und

fchrirt dem Büfett zu.

Holzinger saß ein « Tranckahnteilstrecke allein und vergegen¬
wärtigte ijch sein Glück — mit einer Mark io edle Luft in solch
idealem Herzen gefunden zu hoben . „ Direkt unglaublich is dös —

mit hundert Pfennig auf an Bal par - so was erleben z ' känna . . .
Direkt in d' Zeitung g' härt dös , direkt in d' Zeitung . Zum Bsi -

spicl mit dem Titel : Nochmals dos goldene Münchener . Herz ! "

Grenzenlos aber wurde sein Inwendiges gehoben , als der
„ Ober " auf Bestellung der Dame im grünen Domino ein « Flasche
Sekt servierte . . . .

„ Ja , gibt ' s denn dös aa , Madel ? Weil mo i net ' traut hob '
— tun deiner Ehre willen , zahlst du an Schoinpus ? "

„Jetzt is scho ' gleich . I sieh , du brauchst dös und bist o Mensch ,
der net aus sich heraus tonn ! "

„Recht , wirkli ' , recht hast . Prost , g' suffa ! "
Und sie küßten und tranken gor viel . Da ward er vom Alkohol

und Glück müde und rutschte wie eine Lawine zu Tal .

„ Mandl , laß mi ' aus d' Ubr schaun . . . Du stehst ja do'

nimmer . Waas ? Halbi drei ? Paß auf . jetzt geh ' mo ! I koch
der bei mir daheim noch an Kaisee ! Gib die Gavderobenmnm . r

her ; i hol ' dir dein ' Pelzmantel ! "
Sie ging , mußte schon lange gehen . Holzinger «rwzchte , und

sie ging nach immer . Er griff zur Rechten in die Weste . O, sogar
sein Marke ! hatte er noch . „ Umafonst soviel Freud ' erleben , dös

g' hört in d' Zeitung . . . pfeilgrad . . . ! "

Dann griff er nach seiner goldenen Sprungdeckeluhr — und da
sie sehtt «, wüßt ' er — , wieviel es geschlagen hatte . . . .

Unten suchten zwei Garderobemrauen bis zum Morgengrauen
nach Holzingers Pelzmantel . Samt seiner Wärme war er schon
längst mit der ordmrngs gemäßen Nummer von Lilienhänden ein -

geholt worden

. . . . .

Draußen siel Schnee vom Himmel , als würden . zu gleicher Zeit
all « Münchener Hausnieister ihr « Dachrinnen und Blechdächer ab¬

kehren . Der Wind pfiff über Holzingers Bronchien .
' Da wickelten die Garderobetrouen in Ermangelung des Mantels

den späten Gast in Zeitung - papier ein und schoben ihn ins Jen -

seits des Bal parö ab .

Und während sich das goldene Münchener Herz in seinem
Pelzmantel noch weiter für den Rest des Faschings erwärmte , war
Benno Holzinger mit seiner einzigen Mark im wahrsten Sinn « d: s
Wortes in aller Leibes - uick Seelengrötze doch noch „ in die Zeitung "
gekommen , den ganzen lokalen Teil füllend , wo sonst vom golde -
nen _ _ _ . himmi kruzinefen . Biuatsbacpare . . . ! "
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9 proz . Siemens - Dividende .
Siemens - Halske krisenfest . - Verluste bei Schuckert .

Die optimistischen Schätzungen der Finanzwell , die aus eine

Dividende von K bis 8 Proz . bei Siemens u. halste Hinausliesen ,
werden durch den jetzt verössentlichten Abschluß des Siemens - Kon¬

zerns noch übertrumpft .
Bei der Schwachstromgrupp « Siemens u. halste Zt. - G.

wird für das am 35 . September beendete Geschäftsjahr lgZ0/31
ein Reingewinn von ll . 07 gegen lö,4 Millionen Mart aus -

gewiesen . Von dem Gewinn wird eine Dividende von g Proz . �
verteilt werden , während im vorhergehenden Zahr 14 proz . aus¬

gezahlt wurden . Die Summe , die an die Aktionäre verteilt wird ,

erreicht 8. 80 Millionen .

Bei der Starkstromgruppe . Siemens - Schuckerl - Merke
A. - G. , hat die Krise schärsere Spuren hinterlassen . Bei diesem

Unternehmen ist der Rohgewinn von Z2. 8 aus 22,5 Millionen Mcrt

gesunken . Die Bilanz selbst schließt nach Abzug der Anleihe¬

zinsen . Abschreibungen und Sozialleistuogen ohne Gewinn und Ver¬

lust ab ; talsächlich sind aber größere Verluste eingetreten , die jedoch

durch stille Reserven gedeckt wurden . — Mir kommen nach Bekannt -

gäbe des Geschäftsberichte » aus den Abschluß von Siemens noch

zurück .

Optimismus bei Schwarhkopff .
Anpassung an die Wirtschastsschrumpfung .

Mie nicht anders zu erwarten war . fand auf der Generalver¬

sammlung der Berliner Maschinenbau A. - G. vorm . C. Schwarhkopss

infolge des neuen Verlostes in höhe von 3,4 Millionen Mark eine

Aklionärsdebatle wegen des zunehmenden Reserveschwundes statt .
Bis 1929 besaß Schwartzkopsf eine offene Reserve von über

8 Millionen Mark , die weit mehr als 59 Proz . des Stamm -

kapitals ausmachte . Die beiden letzten Geschäftsjahre haben zu -
jammen Verluste von 4. 7 Millionen gebracht , die aus dem Reserve -

fonds gedeckt wurden . Trotz dieser scharfen Inanspruchnahme beträgt
aber die jetzige offene Reserve von Schwartzkopsf immer noch
2,4 Millionen Mark , also noch mehr als 15 Proz . des Kapitals .

Dieses günstige Bilanzbild erklärt auch in Zusammenhang mit der

verhältnismäßig flüssigen Finanzlage den scharfen Widerstand

der Verwaltung gegen Aktionärsforderungen auf Liquidation
des Unternehmens , die bereits im vergangenen Jahr erhoben
wurden .

Auch diesmal setzte sich der Leiter des Unternehmens , Direktor

Dr . K l e m p e r e r , noch einmal mit dieser Frage auseinander . Er

erklärte , daß die Umstellung des Betriebes auf die eingetretene Wirt -

schastsschrumpfung bei Schwartzkopsf dazu geführt habe , daß man

init den denkbar gering st en Unkosten über die schwere Krise

hinwegkommen wolle . Das lausende Geschäftsjahr werde zwar auch

noch einen Verlust bringen , jedoch wird dieser unter der Voraus -

setzung , daß nicht völlig unerwartete Ereignisse eintreten , erheblich

niedriger sein als der letztjährige , wenn man berücksichtigt .

daß die Lokomolivkrise als Sonderkrise bereits sechs Iahre anhält ,
muß man die außerordentliche Widerstandsfähigkeit des Unter -

nehmen » anerkennen .

Für die Zukunft gab Direktor Klemperer insofern einen opti -
mistischen Ausblick , als er auf die neuerdings bei der R e i ch s b a h n

vorgeivmmenen Untersuchungen hinwies , die in den Lokomotivwerk -

stäitcn angestellt werden . Es handelt sich dabei um eine Wirt -

s ch a f t� i ch k e i t s - B e r c ch n u n g bei den Lokomotioreparaturen ,
die zu . dem Ergebnis führen könnte , daß die Reparaturarbeiten

stark eingeschränkt und aus den erzielten Ersparnissen größere
Neubestellungen herausgegeben werden . Man müsie aller -

dings die praktische Auswirkung dieser Untersuchungen noch
abwarten . _

Die Bayerische Bloloreuwerke A. - G. kann über einen kräftigen
Ausschwung in der Motorradabteilung berichten . Wie es

gebracht hat , hat die Zahl der Neuaufträge so erhöht , daß 3 59

M a n n in der Motorradfabrik neu eingestellt werden konnten .

Das Unternehmen hat in dem ersten 5krisenjahr 1939 seinen Um

sah mit 36,5 gegen 49 Millionen im Vorjahr verhältnismäßig gut
halten können . Auch 1931 , dessen Gesamtergebnis noch nicht vor -

liegt , ist der Umsatz mengenmäßig erheblich weniger zurück -
gegangen als im Durchschnitt der deutschen Motor - und Auto -

Fabrikation .

Ein schlechtes Oberschlesienprojekt .
Sozialisierung der Privatverluste , aber keine Oberschlesiensanierung .

Nach verschiedenen Meldungen sollen die Sanierungs -

Verhandlungen über Oberschlesien und Oberhütten bis ins

einzelne bereits abgeschlossen sein . Eine amtliche Bestätigung

hierüber war nicht zu erhalten . Unseres Erachtens kann von
einer endgültigen Entscheidung schon deswegen nicht die Rede

sein , weil jede Neuregelung nach der von der Reichsregie -

rung gegebenen Zusicherung vom Haushaltsausschuß
des Reichstages zu genehmigen ist .

Die Neuregelung , wie sie nach den in der bürgerlichen Presse

gegebenen Versionen geplant ist , erscheint uns vom öffentlichen wie

vom gesamtwirtschaftlichen Standpunkt aus so unbefriedi -

g e n d , daß wir uns kaum vorstellen können , daß das Reich und die

parlamentarischen Instanzen diese akzeptieren können .
Es herrscht in den Kreisen der Sachverständigen darüber Ein -

stimmigleit , daß die oberschlesische Montanindustrie nur durch eine

Gesamtreorganisation , nur durch eine Zusammenfassung von Ober -

Hütten , Ballestrem und Borsig , saüiert werden kann . Diese „ große
Lösung " , unseres Erachtens überhaupt die einzige Lösung , soll an
dem Widerstand der Bankgläubiger gescheitert sein . Die „ Deutsche

Bergwerkszeitung " drückt sich etwas klarer aus .

Die umfassende Zusammenarbeit soll nämlich deswegen nicht
durchgeführt werden , weil dos Reich auf einen entsprechenden
Einfluß „ in der beabsichtigten Kombination nicht verzichten

wollte . "

Also das Reich soll nur Dutzende von Millionen gewähren
und dank der „glänzenden " Führung der Generaldirektoren
und der kontrollierenden Banken zugrunde gerichtet werden ,
und nachher die Verluste der Banken iyrd Großaktionäre decken' , aber

eine vernünftige Reorganisation wird sabotiert ,
weil die öffentlichen Körperschaften die selbstverständliche Forderung

nach Beteiligung und Kontrolle erheben .
Reich und Preußen haben bereits so große

Opfer gebracht , haben ferner auf den ganzen Oberhütten -

komplex ein uneingeschränktes Pfandrecht , daß sie wahrlich stark

genug sein müßten , diö Obstruktion der vom Reich abhängigen
Banken zu brechen und eine im Interesse des Grenzgebiets liegende

Gesamtbereinigung und Lösung durchzusetzen . Nach den Presse -

Meldungen — wahrscheinlich von den Banken lanciert — .

soll nun zunächst nur Oberhüllen bereinigt werden , und zwar
„ unler gleichmäßigen Opfern " .

Die Banken wollen gnädigst von ihren ungesicherten Forderungen
in Höhe von 19,5 Millionen Mark 3! 4 Millionen abstreichen . Der

öffentliche Kredit in Höhe von nominell 36 Millionen Mark wird
nur mit einem Eegenwartswert von 28 Millionen Mark eingesetzt
sauf Grund der Zinsverbilligung ) und hiervon sollen Reich und

Preußen nochmals auf 19 Millionen Mark Verzicht leisten .

Frellich eine merkwürdige „ Parität " .
Das Aktienkapital von Oberhütten soll von jetzt 39 Millionen

auf 4 Millionen zusammengelegt werden und dann wieder auf
29 Millionen erhöht . Obwohl Oberhütten völlig fertig ist , sollen
die alten Aktionäre , d. h. Ballestrem , 4 Mill . Aktien gratis und
franko erhalten , 9 Millionen Reich und Preußen — der selbstver¬
ständliche öffentliche Anspruch auf Beteiligung ist damit wenigstens
bei Oberhütten anerkannt — und 7 Millionen die Banken dürch
Schuldumwondlung ( die ihrerseits ihr Aktienpaket gleich an die zum
Ballestrem - Konzern gehörige Grube Castelengo weitergeben ) . Wie
der ausgepumpte Ballestrem - Konzern diesen Ankauf finanzieren
will , bleibt schleierhast .

Der Ballestrem - Konzern erhält ferner das gesamte Belieferungs -
recht für Oberhütten mit Kohle , weigert sich aber , sein gutes Kohlen -
geschäft in die Kombination mit hineinzubeziehen .

Das oberschlesische Borsig - werk bleibt nach dieser ZNeldung

völlig außerhalb der Reuregelung .

Es ist kein Geheimnis mehr , daß die . Großbanken bereits über den

Hauptteil des Aktienbesitzes der Borsig - Werke A. - G. verfügen und

auch große Bankkredite hier laufen haben . Da die Stillegung der

Borsig - Hütte bereits beantragt worden ist , liegt der Verdacht nahe ,
daß man später mit den gleichen Methoden wie jetzt bei Oberhütten
das Werk oder besser gesagt die Bankenverluste auf Staatskosten
zu sanieren versuchen wird .

Man kann die Frage aufwerfen , ob neue Opfer der öffentlichen
Hand überhaupt am Platze sind , da ja an sich die öffentliche Hand
aus Grund ihres Pfandrechts den Betrieb weiterführen könnte .

Wenn aber neue große össenlliche Opfer gebracht werden , dann

lassen sie sich nur verontworlen , wenn damit eine dauernde Sanie -

rung der gesamten oberschlesischen Monlaninduflrie erreicht wird .

Dieses neue Projekt stellt aber keine Sauierung Oberschlesiens ,
sondern in erster Reihe eine Derlustsanierung der Vankengläubiger
und der Großaktionäre aus kosten der öffentlichen Hand dar .

Das Geheimnis des 13 . Luli 1931 .
Wie es zum Zusammenbruch def deutschen Krei�itwirtschast kam .

Am 13. Juli vorigen Jahres , dem schwarzen Tage
der deutschen Wirtschaft , brach nach unerträglicher Spannung das

Unwetter über die deutsche Bankwelt herein . Ein Buch des

Berliner , . Tageblatt " - Redakteurs Dr . Priester unternimmt es .
die Vorgänge in den letzten Monaten , sowie unmUtelbar vor dem

13. Juli darzustellen . Was am 11 . und 12. Juli in Konferenzen
der Großbanken , Kabinettssttzungen und gemeinsamen Sitzungen von

Regierung und Banken vor sich ging , ist der weiteren Oesfentlichkeit
unbekannt . Darum trägt das Buch den Titel „ Das Geheimnis des

13. Juli darzustellen . Was am 11. /12 . Juli in Bank¬

konferenzen , Kabinettssitzungcn und gemeinsamen Sitzungen von

Entwicklung der Dinge , die wir ja alle von außen miterlebt haben ,
wird durch diese Schrift , die uns in einer Lektüre von zwei Stunden
den ganzen Ablauf an sich ungeheuerlicher Vorgänge vor Augen

führt , recht eigentlich erst klar . Das ist der Verdienst der Broschüre .
Sie darf mit Recht das Interesse breitester Kreise beanspruchen , und

zwar um so mehr , als jede auszugsweise Darstellung der Dinge nicht

entfernt gerecht werden kann .

Der kredilzusommeubruch vom Juli wurde politisch durch
das Zollunionsprojekt . wirtschaftlich durch die Zahlungs¬
unfähigkeit der österreichischeu Creditanslalt eingeleitet .

Daß der Name Rochschild stürzen konnte , war für die internationale

Finanzwelt ein Fanal . Hinter Oesterreich stand Deutschland . Der

englische Notenbankpräsident versuchte gegen Frankreich Oesterreich

zu helfen . Es wurden aber bald über Nordwolle gefahrdrohende
Gerüchte bekannt . Der von der englischen Zentralbank aufgerichtete
Damm , der mit Deutschland auch England stützen sollte , hielt nicht .
Es setzte der Run der Auslandsgläubiger gegen Deutsch -
land «in .

Vom 1 bis 11 . Juni verliert die Reichsbank eine halbe Milliarde

Devisen , bis zum 16. Juni war es eine volle Milliarde . Daß die

Reichsregierung an diesem Tage noch nicht gestürzt ward , beruhigt
zunächst etwas . Am 19. Juni ober gibt die Reichsbank die Hoff -

nung schon auf , vom Ausland aus ihrer bedrohlichen Lage noch
entsetzt zu werden . Da passiert am 29 . Juni das H o o v e r -

Wunder . Das Reparationsmoratortum wird erklärt . Der franzö -
si ' che Widerstand dagegen läßt die zunächst günstige Wirkung auf die
internationale Finanz aber bald verfliegen . Dazu kommen Gerüchte
über ungeheuerliche Verluste bei der Nordwolle , das Ausland fürchtet
jetzt schon für Danat und Dresdner .

Von jetzt ab überstürzen sich die Ereignisse .
Während die Reichsregierung schnell die Nordwolle stützen wollte —

man wußte damals nur von 39 , noch nichts von 249 Millionen Vcr -

lusten — , wird in Großbanktreisen die bevorstehende Zahlungs -
unfähigttit der Danat schon besprochen . Beherrscht war aber alles

Warum immer wieder
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zunächst nur von dem Gedanken , wie man mit der Abwehr des
Auslanbsrvv ? aiub sonstige Gefahren bannen könnt «.

Sei einem Frühstistk In der Mendel - sohn - Villa am 5. ZuP meinte

Doldschmidt und das wurde als wih gesagt und ausgesagt , dah
er wahrscheinlich da » letztemal Hummern esse.

Am Montag , dem 6. Juli , wird der Plan eines Garantie -

s y n d > k a t s der tausend besten deutschen linternehmungen . das
der Beruhigung der deutschen Gläubiger dienen sollte , zu Ende

besprochen . Man war noch voller Optimismus , die Situation noch
meistern zu können . Am gleichen 6 Juli aber benannte die
, ; Baseier Nationalzeitung " die Danat offen als diejenige deutsche
Großbank , die in Schwierigkeiten sei, und die Verkündung des
Gorantiesyndikats machte keinerlei Eindruck im Ausland mehr .
. L>as Wasser stand der Reichsbank und den Banken an der Kehle . "

Am S, und Ist, Juli fliegt Luther nach London und Paris .
Der englische Rotenbankprästdent sagt , daß ohne Frankreich keine

Hilfe möglich sei. In Paris war die Behandlung höflich , die

Stimmung aber eisig . Uebcr Panzerkreuzer B und die

Zollunion konnte Luther nicht oerhandeln . Er
kam am II Juli ohne Geld nach Berlin zurück , nachdem er

Milliardenanleihen mitzubringen gehofft hatte

Die letzten Tage .

Am Freitag , dem II ). Juli , teilte Goldschinidt in einem offiziellen
Brief an die Reichsregierung und den Reichsbankpräsidenten mit —

inzwischen waren private Fusionsverhandlungen mit der Deutschen
Bant und Disconto - Gesellschaft gescheitert — , daß Die Danat ge¬
zwungen sei . die Zahlungen einzustellen . Am Sonnabendvormittag
war Großbantenkonferenz , wo man beschloß , der Reichsregierung
die Verkündigung von drei Bankfeiertagen nahezulegen . Vom
Abend des 11. bis nach Mitternacht des 12. Juli fand in der Reichs -
kanzlet eine fast ununterbrochene Versammlung von Kabinettsmit -

gliedern Reichsbeamten , Bankleitern und Wirtschaftsführern statt ,
mit dein einzigen Thema ? Rettung der Danatbank .

Die Banken lehnen « ine Solidaritätsaktion

für die Danat ab und fordern die Verkündigung der Bant -

feiertage . Regierung und Reichel , ank erklären das für undistutabel .
Jedenfalls bringt der Sonnabend noch keine Lösung .

Inzwischen hatte sich die Lage noch oerschärst . Die Reichsbank
hatte am Sonnabend früh der Dresdner Bank erklärt , daß
sie ihre Wechsel nicht mehr nehmen könne und hatte sogar die Ein -

lösung von 3l> Millionen früher gegebener Wechsel innerhalb dreier

Tage verlangt . Außerdem war die Nachricht gekommen , daß auch
Amerika ohne Frankreich keine Hilfe leisten werde .

Am Sonntag , dem 12 Juli früh erregte bei den Banken die

Mitteilung Guttmanns von der Lage der Dresdner Bant helles
Entseßen . Wassermann von der DD . - Dank schlug die Fusion
zwischen Danat und Dresdner vor . Die Banken wollten
mit Reichsbankhilfe und mit Reichsgarantie 3M Millionen zur
Fusion zur Verfügung stellen . Wasiermann ging zu Brüning und

Luther .

Am Sonntag , um 6 Uhr abends , begann dann die dramatische
Sitzung in der Reichskanzlei , in der es zu den heftigsten Szenen
kam . Reichskanzler Brüning eröfsnele die Sitzung und verbat sich
in brüsren Worten jede Kritik der Politik durch die Banken .

Er kündigte eine Notverordnung an , die allgemein die Uebernahme
von Reichsgarantien für Banken vorsah , die in Schwierigkeiten seien .
Di « Bankenorrtreter protestierten , weil damit auch die guten Banken

schlecht gemach ? würden . Brüning erhob sich und teilte in dü . ' ren

Werten mit . daß auch die Dresdner Bank mit Schwierigketten zu
kämpfen Habs . Daraus allgemeines Entsetzen unter den 80 Personen ,
die anwesend waren , denn die Verlegenheiten der Dresdner waren

bisher nur wenigen Großbankleitern bekannt . Die Bankenvertteter

brachten schließlich zum Ausdruck , und das machte allen Fusion « -
planen für die Danat ein Ende , daß ein Zusammenbruch der Danat
die Atmosphäre nur reinigen köime .

Brüning verkündet « dann den Beschluß des Reichskabinetts daß
der nächst « Tag , der Montag , der 13 Juli , durch Notverordnung zum
Bankfeiertag erklärt werde . Bis Dienstag müsse das Danat -
Problem gelöst sein . Ab Dienstag müßten die Schalter wieder

geöffnet lein . X
Um H12 Uhr wurden die Bankenvertteter entlassen . Gold -

schmidt , Brüning und Dietrich verhandelten allein noch weiter . Um
2 Uhr nacht » wurden die Minister aus den Betten gehost und die

Notverordnung beschlossen , nach der für die Danat die Reichs -

garantie übernommen und die Bankenfeiertage verkündet wurden .
In diesem ganzen für Deutschland so vernichtenden Ablauf der

Dinge wird immer wieder die zentrale Stellung der

deutsch - sranzösischen Verständigung auch für das
Vertrauen der ausländischen Finanziers gegenüber der deutschen
Wirtschaft erkennbar . Die deutsch « Außenpolitik ( Zollunion ) hat jede

größer « und langfristige Finanzhilfe für Deutschland im Ergebnis
unmöglich gemacht . Auch Luther scheint versagt zu haben . Der Run

der Auslandegläubiger hätte aber auch durch eine auswärtige

Finanzhilfe nicht aufgehalten werden können - , denn noch gefähr -

licher als die Außenpolitik wirkte sich nämlich der schleckte Eindruck

aus , den die private deutsche Wirtschaftsführung
im Ausland machte . Das Ist zwar keine neue Erkenntnis : sie wird

aber mit überzeugender Wucht durch die Prieftersche Schrift mit

Tatsachen belegt .

Es gibi auch rentable Fahrradfabriken .
Stabile Dividende der phänomenwerke in Zittau .

Das Fahrrad - und Lastwagenunternehmen , die Phänomen¬
werke A. - G. in Zittau , ist auch für das am 30 September

abgeschlossene Geschäftsjahr 1330/31 in der Lage , ihre in den beiden

Vorjahren gezahlte DividdndevonöProz . aufrechtzuerhalten .
Der Reingewinn ist mit 198 000 gegen 201 600 Mark im Vor¬

jahre fast unverändert hoch geblieben .
Im Hinblick auf die ruinösen Verhällnisse in der deutschen

Fahrradindusttie muh dieser , günstige Abschluß über raschen . In dem

Jahresbericht der Verwaltung wird aber nachdrücklich darauf hin -

gewiesen , daß die Gesellschaft seit vielen Jahren jede Expansion
vermieden und chr Unternehmen im Rahmen der vorhandenen
Bettiebsmittel gehalten habe . Sie sei daher gänzlich schulden -

frei . Diese Ausführungen der Verwaltung werden durch die

Bilanzziffern bestätigt , die bei nur 250 000 Mark Warenverpflich -

tungen Bankguthaben und andere Forderungen in Höhe von rund

IL�Millionen ausweisen , also eine für die Jetztzeit außer -

ordentliche Flüssigkeit zeigen .
Der Umsatzrückgang im Fahrradbau war rrotz bedeutender

Preissenkungen sehr beträchtlich . Dagegen konnte das Geschäft
in der speziellen L i e f e r w a g e n t y p e , mit der die Gesellschaft

sich bei der Reichspost gut eingeführt hat , wesentlich gesteigert
werden . Der Auftragsbestand ist noch verhältnismäßig befriedigend .

Dieser Abschluß ist insofern bemerkenswert , als er beweist , daß

bei vorsichtiger Geschäftspolitit auch Unternehmungen einer aus -

gesprochenen Krisenindustrie noch «ine Rente abwerfen können .

itmeodilage » (fix »tel « Sabril ( lab
B c r Ii a 6S 68. Eiabtaftragt 3

pariemachn ' chten Groß - Verlin
futt an Da. BejlrlffttretanaX
i. d»( . 2 lreppea rechts , ja richte «

Freidenker und Sozialisten !
Grappe 3 aad i Hargarten »ad 22 Schiiaeberg : Soaatag , 31. Iaaaar ,

18 Uhr, im „Rati - nalhost , «ülnwste . K, gr - ßu »aast - , SKttfil - « ab Sieberabc ab.
SRiimixlcabt : Arbeitcr - Raaboliaeallab Gruppe Schöaebcrg , Doppelqaartett des
Dcaifchea Freibcalcr - Verbaade «, Sejltatinaen Fricdel Hai , Ansprach « de»
1. Lorsigeadca de, Fretdealer - Lerbaabe «, Geaassea Sie « » . Eintritt einschlieh »
lich Sorbetob « 40 Pf .

♦

4. fitti «. Gonniaa , 31. Januar , 11 Uhr, »»ranstaltet das Arbeiter - Sport .
Kartell im Filmvalast Puhlmann , SchSnhauser Alle», «ine Olyatpiade - Film »
Matinee mit Lorsührungen einet Frauengnmnastilgruppe . Karten zu
so Pf. , fttr Erwerbslcse zu 30 Pf. , sind an der Kass» zu baben .

7. und 8. Kreis . Dt« juristische Sprechstunde findet am Sannabenb , 30. Ja¬
nuar . von 17 —18 Uhr Im Jugendheim Ztosininstr . 4 statt . Gelegenheit zum
Kirchenaustritt .

17. Kreis . 37. Volksschule , weltliche Schule , in der Marktstr . 10 - 11 : Sonn -
abend 30. Januar , von 16 —20 Uhr, und Sonntag . 31. Januar , von
14—19 Uhr, Ausstellung oon Schüler arbeiten im Raum 48—49. 1 Treppe .
Eltern und Freunde der Schul « sind zum Besuch ganz besonders «Inge »
laden . Einschulungen können unter Dorzeigung von Geburtsurkunde und
Impfschein vorgenommen werden .

22. nud ?3. Abt . Sonntag , 31. Januar , 18 Uhr , Unterhaltungsabend unter
dem M: tto . . Trob alledem - im groben Saal der Hcchilfmlbrauerei . Mit¬
wirkende : „ Rote Rebellen " , Proletarische » Orchester der TAI . , Proletarischer
Singetreis u. o. . .46. Abt . Zur Sportpolast . Kundgebung am Sonntag , 31. Januar , treffen sich

Genossen um 14 Uhr Skalitzer Eck« Wrangelstraße .die
136. Abt . Di« Handzettel für die öffentliche Kundgebung am 1. Februar m

Schönhorlz liegen ob heute 16 Uhr bei Kühne , Relidenzstr . 9, zur Abholung
bereit . Die Bezirksführer müssen stch dort unbedingt einfinden .

Ardeilsgemeinschafl der Sinderfreunde Groh - Berlin .
Die Berichtabogeu müssen unbedingt spätestens Montag in der

Seschäftsstelle sein .
Da » Seminar findet ab gester » wieder regelmäßig oierzehntäglich

statt . Rächstcr Seminardesach Donnerstag . 11. Fedraar .
Wedding : Heimnachmiltag am Sonntag fällt aus . Iuaendherbergs »

und Helfcrausweise sind umgehend bei Otto Mehner abzugeben .
Prcu - laucr Berg , Kinderfreunde und SAI . : Die Kreisbslfer »

ArbeUsftnnd , findet ab 4. Februar oierzehntäglich Danziger Straße , Baracke III ,
statt . Leiter : Genosse Ulrich . Beginn SCäst Uhr.

Friedrichsbai », Abt . Margaret « Wengels : Sonntag , 31. Januar , Fahrt nach
Bernau . Treffen 71b Uhr vor dem Helm. Kosten 60 Pf . Ende gegen 19 Uhr.

Abt.
brnar ,
Helfer nnb Eltern nehmen daran teil . Mitglie .
Kasperle . Nachmittag Dienstag . 2. Februar , 17 Uhr, in der Schulaula Koppen ,
straße 76. Helfer find 10 Uhr dort .

Kr- n>bero : Scnntag . 1514 Uhr . Kreiaveranstallung in der Urbanitr . 167.
Der „Rote Kasper " ist da. Svrechftundea des Rot . und Iungfalkenobmians
orn 2. Februar . 19 Uhr, im Heim Manteuffelftr . 7. Die Sprechstunden de« Rest -
falkenabmnnns finden an den bekannten Togen in der Wohnung Engelufer 10
statt . — Eltern verfammlaag Montag , 1. Februar . 20 Uhr , in der Schulaula
Dieffenbachftraße .

Pankow , Abt . SliederfchöNhaafea : Montag , 1. Februar , 20 Uhr, Jahres -
Hauptversammlung im Jugendheim Lindenstr . 47, Ecke Bismarckplatz .

Ncalölln : Beute , 20 Uhr. Heliersitzung in der Karl . Marx . Schul «. Besuch der
Sternwarte . Treffpunkt morgen 13 Uhr Hertzbergplatz . Eltern können teil -
nehmen . Falkenrat tagt Montag , 1. Februar , 18 Uhr, Baracke Ganghoferstrahe .

Köpenick : Besuch der Sternwarte Sonnlag . 31. Ianugr . Treffpunkte der
Abt . Köpenick 12?« Uhr Lindenstraße , Körnerfchnl «: Friedrichshagen : 1214 Uhr
Bahnhof : Bohnsdorf : 12?4 Uhr Bahnhof . Fahrgeld 50 Pf . Eltern können teil -
nehmen . Gruppenqrüuöungsfeter : Grünau , Sonnabend . 30 Januar , 19 Uhr,
Lokal Werner . Folien und Helfer erscheinen in Falkenkleidung .

Sterbetafel der Groß « Berliner Partei «Organisation |
Arbeiterwohls abrt : Die Genossin Edith Barkow ist

Einäscherung findet am Sonnabend , 30. Ja -
nuat , 19 Uhr , im Krematorium Serichtstraß « statt . Um reg « Beteiligung wird

3. Kreis ffii
am 26. Januar »erstorben .

gebeten .
15. Abt . Montag , 1. Februar , 18 Uhr, findet die Trauerfeier für unseren

»erstorbenen Genossen Wilhelm Matull im Krematorium Serichtstraß «
statt , goblreiche Beteiligung erwartet der Vorstand .
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Theater , <!
Lichtspiele usw . *1

fl &als BffLgA Thealer

Sonnabend , den SO. lannai

Sonntag nachmittag ? Uhi
billige Preise der PlStze

Stettiner Sänger
Im Reicbshallen - Theater

DOnboff platt
8 ük ünnlags Z>/ , Ohr zu er-

mäSisiea Preisen.
BasneueProgramm mit 1 Burleske
„ So ' n Reinfall ! "

PrcWe abi ' ebaat '

�X�hitätigkeits - >GeseilscSiaFtsabend

PCI
FRAUEN - HILFSVEREINS

Mittwoch , den 3 . Februar 1932

in den gesamten Festsälen des ZOO
Miiwi,k . ndc = KAPELLE MAREK - WEBER

MARCEL WITTRISCH

Großes Orchester d. Sdiu�polizei
Große Tombola

Einlaß 730 Uhr

Große Tombola

Einlaß 730 Uhr

Begin " 8 V1" TANZ IN SÄMTLICHEN SÄLEN 8

EINTRITTSKARTEN i

Vorwäits - Filialen und im

3 . - M. bei den Theaterkassen Wertheim , Tietz , Kaufhaus des Westens , Rudolf Mosse ,
Ballbüro ZOO • Losen - Reservierungskarten ä 5 . - M. nur im Ballbüro ZOO

Winker
■ Qarten -

8. 15 Uhr Flora 1434 teudieo erlaubt

20 Zlgeunerlnnan splalan ,
„ Zamganno ' a " fllagand «

leuehtantf « Menschan
Lufttrppex im dunklenRaum

und weitnre VarleU - NtuhnllM

sonnadfina u. Soantaa | o S Vorslnilu . |
4 1. 8. 13 Uhr. 4 uur »leine Preise

Berliner VVlkTriO
M « II k • 1 1 a . w Laboati . 7U7U

§ fadi . op € r
Charlottenbare

Sismarckstiaßc 34
Sonnabd ,30 Unuar

Turnus 1 1
Kntan p 19,30 ohr

Don Giovanni
inde geg. 22,41 Uhi

VoiKsotlline
Theater an BDbvglalr

8 Uhr

oepßeianüene
mli

Albert Basseraann

Sinti . Sdiillir -rheatir
8 Uhr

Me ttmildie
fette

Theater im

AdmlralSDalos
Täglich 8"» Uhr

• Gitta Aipar
n Die Dnbarry

Preise v. 0�0 M. an

Deottdiei Theater
8 Uhr

TIMON
von Ferd Bruckner
Regie Heinz Hilpen

Die Komödie
8V< Uhr

lienia lebte Jutfü rang
Der wett ' aut mit

dem �Ghatten
no WUheln rou Sdulr

Rurlfirstenaanini -
Theater

, I 448 - 8' , » Uhr
Letzte Auflührung .

AnlrtcdtProduWnn

Nahadonny
von Brecht u Weill

Theater
sm Nollendorfplau

liezi«: Hdu Idttikri
Pallas 705)

Täglich N/« Uht
Stgs auch 4»;. Uhi

Sasparone

Iheater
lieS« frsaktoaer Stnle IT

Iii. «eick». E 7 3427
6 und 9 Uhr

wLMtM

Theater
OesWestons

Täglich SV. Uhi
Karl Jöken
In Der

Vogelbandler
Preise von 50 PI. an

nietropoMheafer
Täglich 8' /. Uhr

Gin Lted der
Uebe

Bich . Tauber
Ann ) Ahlers .

kgrrirlautonuntirhrudies

sv , uhr CASINO- THEATER »1/ . u».

Lothringer Strafte 37.
iiMiiniiMiiiiMiMnimtHuniiMiiiiMiMUMumiiimDimiiMMitiUii»

rar venip Boll ata Gctraßrei i er Abond
Hen ! 3fon !

Etien uon heule

Dazu et > ncacr Boner Teil
and eine Ge asgipowe

Jutschein 1 - 4 Personen ; Parkett 50 Pt,
Pauteun l . — Mark . Sessel >LU Mark

mmmm
Arnold Scho z

ahn Her aonpl - Hase nelflelOH - lA

Arbeiter '
Samarilerbuail L V.

Kolonne Berlin .

Am >8. Januar 1982 verstarb unter
Mitglied

uiiiheim matull
Der Bcrltorbene war uns stets «in

eiirtges Mitglied W: r pserden sein
Andenken in Edren hatten .

Dl« Afchen' eter findet am Montag .
dem t Februar am 8 Uhr. im
Krematorium Derichtftraße statu

Rege Beteiligung erwartet
Oer Vonland ,

Großes Bockbiertest
und Großer

�Ipenball
6 Kapellen * Bayr . Bcdlenon '

Besinn 7 IThr

Danksagung .

Fstr die vielen Bewetie Herrlicher
Teilnahme beim Tod » meine , Itedea
Manne « unlere » Herzensguten «ater »
sagen wir allen Teilnehmern unseren
aasrtcht -gsten Dank.

Aiigaste Hardt
aad Ata der .

R- ukSIl » . Stegsriedstraß , 33

SlW. ek ! 8iivNM
jSdor �rt
liefert preiswert

Paul Golletz
«ornale Robert Keyer
Mariannenstr . 3
F 8. Oberbaum 1303

WwwWWwWWw

EISU uHoIr- Betten issis ? ,
Kinderb. , Polmer, CbeU- l . an jad an. Teits
KeUlog trat EUwmShalfabntc Solil tTbüld

Einem Teil NN erer hNl igen Anilage liegt »in Prosper , der Fiima Vtrhelpo
feweah , Berlin - Schönedepg , Hanptstr . tt >3, bei, worauf wtp unsere Leser desonders
Hurwetien .
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